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Und Rußland? 


Deutſchland prüft die Londoner Vorſchläge 
mit „ſympathiſchem Intereſſe.“ 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die Deutſche Regierung hat die Ergebniſſe der ſoge⸗ 
nannten Londoner Vorkonferenz der Reſt⸗ 
Locarno⸗Mächte „mit ſympathiſchem Intereſſe“ 
aufgenommen. Damit iſt amtlicherſeits der erſte Eindruck, 
den das Londoner Communiqué in der Wilhelmſtraße ge⸗ 
macht hat, präziſe zum Ausdruck gekommen. Man wird 
dieſe Feſtſtellung dahin verſtehen dürfen, daß die Deutſche 
Regierung eine Ioyale Unterſuchung darüber anſtellen wird, 
ob das Dokument einen Fortſchritt auf dem Wege zur Er⸗ 
reichung eines europäiſchen Friedens darſtellt oder nicht. 
Von dem Ergebnis der Prüfung in Verbindung mit den 
Elementen, die zweifellos in einem kommenden diploma⸗ 
tiſchen Meinungsaustauſch zutage treten dürften, wird es 
abhängen, ob Deutſchland der Einladung zu einer Fünf⸗ 
Mächte⸗Konferenz folgen wird. 


Nach deutſchem Urteil zeigt das Londoner Papier deut⸗ 
lich eine fühlbare Beſſerung der Atmoſphäre. 
Die Konſolidierung des europäiſchen Friedens als Ziel⸗ 
ſetzung aller Anſtrengungen ſei ein Bekenntnis Frank⸗ 
reichs, Englands und Belgiens, dem Deutſchland aus vollem 
Herzen zuſtimme. Dieſes Ziel ſei eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, unter die ſich vor aller Offentlichkeit die Regie⸗ 
rungen dieſer drei Länder geſtellt hätten, von denen Deutſch⸗ 
land erwartet, daß ſie es mit der Innehaltung dieſes Ver⸗ 
ſprechens abſolut ernſt nehmen. Man dürfe aber nicht die 
Schwierigkeiten überſehen, die in dem Augenblick auf⸗ 
treten, da es ſich darum handele, den gemeinſamen guten 
Willen in einen gemeinſamen Beſchluß über Art und In⸗ 
halt des neuen europäiſchen Friedens umzuſetzen. Die 
Londoner Locarno⸗Konferenz habe zur Diskuſſionsgrund⸗ 
für die weiteren Verhandlungen das deutſche Friebens⸗ 
an dum vom 7. bzw. 31. März und das 1 

Gegenmemorandum vom 8. April bezeichnet. Es ſei noch 
in aller Erinnerung, wie ſehr ſich die Weltöffentlichkeit 
völlig darüber einig war, welche Unterſchiede zwiſchen den 
beiden Auffaſſungen lagen. Bietet das Communiqués — jo 
unterſucht man nun in der Wilhelmſtraße — Anzeichen da⸗ 
für, daß die Gegenſätze von damals überwunden ſind, bzw. 
daß man wenigſtens einander nähergekommen iſt? Bei 
oberflächlicher Betrachtungsweiſe könne man vielleicht zu 
einer optimiſtiſchen Beantwortung dieſer Frage gelangen. 
Es werde in dem Londoner Papier von der Notwendigkeit 
iner freien Zuſammenarbeit aller betroffenen Mächte ge⸗ 
ſprochen und der Gedanke der Teilung Europas in gegne⸗ 
riſche Blocks abgelehnt: alles Erkenntniſſe, die ſtets von 
der Deutſchen Regierung vertreten worden ſeien. Aber es 
fomme dann der Satz, daß die abzuhaltende Fünf⸗Mächte⸗ 
Konferenz eine Löſung der Lage zu bringen habe, die Durch 
die deutſche Initiative vom 7. März entſtanden“ ſei. Dieſes 
Urteil wird in Deutſchland bedauert. Nicht die Wieder⸗ 
beſetzung des Rheinlandes durch deutſche Truppen ſei Ur⸗ 
ſache der gegenwärtigen internationalen Lage, ſondern das 
veränderte Gleichgewicht auf Grund des ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſes. e will man aber zu einer 
Verſtändigung gelangen, wenn man in Paris und London 
den beherrſchenden Faktor der europäiſchen Politik außer⸗ 
acht läßt, der in dem ſtändigen diplomatiſchen 
und militäriſchen Vordringen Rußlands in 
Europa beſteht? 


Das bewußte Außerachtlaſſen des ruſſi⸗ 
ſchen Problems wird in der Wilhelmſtraße als um jo 
auffälliger empfunden, als in der Londoner Verlautbarung 
von der Möglichkeit geſprochen wird, daß über den Rahmen 
der fünf Mächte hinaus zu ener auch die 
itbrigen europäiſchen Mächte zur Erörterung der 
ſchwebenden Fragen herangezogen werden könnten. An ſich 
habe man zwar in London Wert darauf gelegt zu betonen, 
daß man regional zunächſt einmal den Weſtpakt zwiſchen den 
unmittelbar beteiligten Staaten aushandeln wolle. Wenn 
im gleichen Atemzuge aber die ſpätere Hinzuziehung weiterer 
Mächte in Aus ſicht geſtellt wird, fo frage ſich, ob man nicht 
durch den Plan einer ſpäteren Erweiterung des Ver⸗ 
handlungskreiſes und Themas ſozuſagen durch eine 
Hintertür vom Prinzip der regionalen Re⸗ 
gelung wieder zu der Kollektivtheſe Lit⸗ 
winows von der Unteilbarkeit des Friedens 
gelangen will. Die Rückſichtnahme auf Rußland trete bei 
dieſen Formulierungen deutlich zutage. 


Das Urteil Deutſchlands bann man dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß bei aller Ehrlichkeit, die den Friedenswünſchen der 
weſtlichen Mächte zuzubilligen ſei, deren Politik gerade die 
entſcheidende deutſche Bedingung für jede Neuordnung, 
nämlich die Abwehr eines weiteren ſowjetruſſiſchen Vor⸗ 
dringens bezw. eine entſprechende Steigerung der deutſchen 
Sicherheit nicht nur bewußt ignoriere, ſondern darüber hin⸗ 
aus nach Mitteln und Wegen ſuche, Rußland in das 
Spiel einzuſchalten. Deutſchland wird während der 
kommenden diplomatiſchen Verhandlungen „mit ſympa⸗ 
thiſchem Intereſſe“ beobachten, ob die europäiſchen 
Weſtmächte bereit ſind, zu einer Gleichheit des Urteils mit 
Deutſchland über die Bedeutung und Gefahren der ruſſiſchen 
Politik zu gelangen. BEE: 


Beilegung g 
des „Leipzig“⸗Konfliktes in Danzig. 


Am Sonnabend iſt übereinſtimmend in Berlin und 
Warſchan amtlich bekanntgegeben worden, daß der Konflikt 
um den Beſuch des Kreuzers „Leipzig“ in Danzig, deſſen 
Beilegung Polen vom Völkerbund übertragen worden war, 
im Wege eines Notenaustauſches zwiſchen der 
Deutſchen und Polniſchen Regierung beigelegt worden 
iſt. „Die Veröffentlichung des Inhalts dieſer Noten erfolgt 
im Sinne des völkerrechtlichen Brauches erſt nach Annahme 
durch das Völkerbundſekretariat. 


* 


Hierzu ſchreibt das Organ des polniſchen Außen⸗ 
miniſters, die „Polſka Informacja Polityezua“: 


Geſtern iſt die amtliche Mitteilung über den erfolg⸗ 
reichen Abſchluß der Unterredungen bekanntgegeben wor⸗ 
den, die zwiſchen der Polniſchen und der Deutſchen Regie⸗ 
rung über das Thema des Vorfalles im Zuſammenhang 
mit dem Beſuch des deutſchen Kreuzers „Leipzig“ in Danzig 
und dem Völkerbundkommiſſar geführt worden ſind. Der 
Inhalt der zwiſchen beiden Regierungen ausgetauſchten No⸗ 
ten iſt noch nicht zur Kenntnis der Öffentlichkeit gelangt. 
Dieſe Tatſache hängt ſchlechthin mit den Rückſichten 
diplomatiſcher Natur zuſammen. Es iſt bekannt, 
daß Polen als Staat, der die außenpolitiſchen Fragen 
Danzigs betreut, vom Völkerbund in Sachen des mit dem 
Beſuch des Kreuzers „Leipzig“ zuſammenhängenden Vor⸗ 
falls einen Sonderauftrag erhalten hat. Die ver⸗ 
pflichtende internationale Höflichkeit geſtattet es nicht, den 
Inhalt dieſer Noten zu veröffentlichen, bevor er den Rats- 
mitgliedern zur Kenntnis gelangte. 


Motihafter den fs mu uriie win, ‚Sum Beyamma mens von Papen. 


Der Führer und Reichskanzler hat aus Anlaß der 
Abſchluſſes des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens vom 
11. Juli den mit der Leitung der Geſandtſchaft in Wien be⸗ 
auftragten Geſandten Franz von Papen zum Außer⸗ 


ordentlichen und Bevollmächtigten Botſchafter in be⸗ 


ſonderer Miſſion ernannt und ihm folgendes Handſchreiben 
überſandt: 


Sehr verehrter Herr von Papen! Nach dem Abſchluß 
des deutſch⸗öſterreichiſchen übereinkommens möchte ich 
Ihnen aufrichtig danken für Ihre faſt zweijährige 
Arbeit zur Erreichung dieſes von uns allen angeſtrebten 
Zieles. In Würdigung dieſer Ihrer Tätigkeit habe ich Sie 
zum Botſchafter in beſonderer Miſſion in 
Wien ernannt. Die hierüber ausgefertigte Urkunde geht 
Ihnen in der Anlage zu. Mit den beſten Wünſchen für 
Ihre weitere erfolgreiche Arbeit bin ich Ihr Adolf Hitler.“ 

Die deutſche diplomatiſche Vertretung in Wien behält 
auch weiterhin den Rang einer Geſandtſchaft. — 

Damit ſind die Gerüchte hinfällig geworden, wonach der 
ehemalige Reichskanzler von Papen zum Botſchafter in 


„deutſche Geſandte in Kairo von S 


Schließlich iſt nicht der Inhalt dieſer Noten, ſondern 
allein die Tatſache, daß die Deutſche Regierung eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung abgegeben hat, im Augenblick von 
beſonderer Bedentung. Dies iſt zweifellos ein Schritt 
nach vorwärts auf dem Wege zur Bereinigung der Atmo⸗ 
ſpähre und muß ſelbſtverſtändlich auch eine große Be⸗ 
ruhigung der Lage in Danzig zur Folge haben. 

Darüber hinaus kann man die berechtigte Hoffnung 
hegen, daß die endgültige Aufklärung des Vorfalls den 
ſchrankenloſen Ausfällen eines Teils der Aus⸗ 
landpreſſe ein Hindernis bereiten wird, die keineswegs 
aus Wohlwollen für Polen ſich bemühte, den Vorfall mit 
dem Kreuzer „Leipzig“ und anderen ſpäteren Erſcheinungen 
im Bereich der Innenpolitik Danzigs die Bedeutung einer 
beunruhigenden internationalen Senſation geben wollten. 
(Die Preſſe der polniſchen Oppoſition tat dies in ganz be⸗ 
fonderem Maße. D. R.) Jetzt kann man auf jeden Fall 
getroſt feſtſtellen, daß in dieſer Hinſicht ein gewiſſer 
Ausgleich erzielt worden iſt. Wenn in Danzig keine 
neuen Vorfälle lokaler Natur eintreten ſollten, daun kann 
der augenblickliche Erfolg zu einer dauernden Beruhigung 


beitragen. 
* 


Verhaftung des Abg. Gamm. 

Wie der „Danziger Vorpoſten“ mitteilt, wurde det 
deutſchnationale Abgeordnete Gamm in Dan⸗ 
zig am Sonnabend verhaftet. Dem Abgeordneten wird 
zur Laſt gelegt, in einem Prozeß gegen ſeinen Parteifreund 
Jaeſchke verſucht zu haben, Zeugen zu falſchen Ausſagen 
zu bewegen. Am Freitag ſoll Gamm im Kraftwagen nach 
Polen gefahren ſein; am Sonnabend früh aber wurde er 
in A arretiert. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Madrid ernannt werden ſollte. Zum Vertreter des Deut⸗ 
ſchen Reiches in Madrid wurde vielmehr der bisherige 
Stohrer ernannt. 


* Heſandtſchaft in Abeſſinien 


wird Generalkonſulat. 


Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciausp hat nach 
einer Mitteilung der „Agenzia Stefani“ den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter von Haſſell empfangen, der ihm den von der 
Reichsregierung gefaßten Beſchluß mitgeteilt hat, die 
Deutſche Geſandtſchaft in Addis Abeba anf 
r und ſie durch ein Generalkonſulat zu er⸗ 
etzen. 

Graf Ciano hat, wie die Stefani-Meldung hinzu⸗ 
fügt, von dieſer Mitteilung mit Genugtuung Kenntnis ge⸗ 
nommen und dem Botſchafter von Haſſell für dieſe Mit⸗ 
teilung gedankt. 

Das Dentiche Reich hat durch dieſen Beſchluß als erſte 
Großmacht die Annexion Abeſſiniens durch Ita⸗ 
lien aner kannt. 


Bildung einer Nationalregierung in Burgos. 


Die Radioſtation Caſtilla in Burgos teilte in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag durch Rundfunk mit, daß ſich 
in Burgos, dem Hauptquartier der aufſtändiſchen Mili⸗ 
tärgruppe am Freitag abend eine Nationale Re⸗ 
gierung gebildet habe unter dem Vorſitz des Generals 
Cabanellasz; außerdem ſei in dieſem Kabinett General 
Mola vertreten. Dieſe Regierung habe ſofort alle Provinz⸗ 
und Gemeindeverwaltungen abgeſetzt, wenigſtens in den acht 
Zehnteln des geſamtſpaniſchen Gebietes, in dem die Militär⸗ 
gruppe angeblich die Macht ausübe. Neue Verwaltungen 
ſeien eingeſetzt worden. Ferner ſei ſofort eine Verordnung 
erlaſſen worden, wonach der bisherige Generalgonverneur 
der Guardia Civil abgeſetzt und als ſein Nachfolger General 
Bulloſa ernannt wurde. 


Das wichtige Gru bengebiet zwiſchen Leon und 
Valencia ſei am Freitag nachmittag, den gleichen Radio⸗ 
meldungen zufolge, von den nationaliſtiſchen Truppen beſetzt 
worden. In dem Gebirge Somoſierra, 70 Kilometer 
nördlich von Madrid, ſei ein dreimotoriges Bombenflugzeug 
der Madrider Regierung abgeſchoſſen worden. 

Wie der Sender in Burgos weiter mitteilt, ſei der 
Faſsiſtenführer Primo de Rivera, der ſich im Gefäng⸗ 
UC ͤã ERSTES EHE RENATE ccc c 


London, 27. Juli. (PAT) Maßgebende Londoner 
Kreiſe haben aus Berlin die Information erhalten, daß 
ein beſtimmter Peſſimismus bezüglich der Haltung 
Deutſchlands für die kommende Konferenz wahrzunehmen 
iſt. Deutſchland habe die Abſicht, ſeine Teilnahme davon 
abhängig zu machen, daß die Konferenz nur auf fünf 
Mächte beſchränkt bleibt. Deutſchland habe gewichtige Vor⸗ 
behalte gegenüber einer Erweiterung dieſer Konferenz. 


In britiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß ſolche 
Bedingungen den Abſchluß eines Abkommens erſchwe⸗ 
ren können. Man hofft daher in britiſchen Kreiſen, daß 
es Deutſchland nicht zur Bildung zweier feindlicher Blocks 
in Europa kommen laſſen wird. Und nur die Erweite⸗ 
rung der Konferenz könne dieſe Gefahr beſeitigen. 


nis von Alicante als Strafgefangener befand, ge⸗ 
flüchtet und habe bei Albacete eine motoriſierte Frei⸗ 
willigenformation der Faſziſten aufgeſtellt, die bereits 
50 Kilometer vor Madrid ſtehen ſoll. 

In Saragoſſa ſeien am Freitag nachmittag auf 
dem Wege nach Madrid, von Navarra kommend, 6000 Mann 
freiwillige Carliſtenformationen (monarchiſtiſch eingeſtellt) 
eingetroffen, wo ſie von der Bevölkerung mit ſtürmiſchem 
Jubel empfangen wurden. 

Der frühere Major der Guardia Civil, Doval, ſoll 
mit einer in Portugal aus ſpaniſchen Staatsangehörigen 
gebildeten Freiwilligentruppe in Salamanca auf dem 
Wege nach Madrid eingetroffen ſein. 

Schließlich behauptet der Sender, daß in Valencia Ver⸗ 
bände der ſpaniſchen Fremdenlegion und der Regulares 
(Eingeborenentruppen) gelandet ſeien. 

Intereſſant iſt weiter die Behauptung. daß der 
Sprecher der Radioſtation San Sebaſtian kurz vor 
dem Eintreffen der nationaliſtiſchen Truppen und nach 
Zerſtörung des Senders von den Marxiſten nach Bilbao 
verſchleppt worden ſei, wo er gezwungen werde, als 
„Radioſender San Sebaſtian“ zu ſprechen, um ſo die Be⸗ 


völkerung zu täuſchen. 


Angebot eines Miniſterpoſtens 
an die Militärgruppe. 

Nach einer Havasmeldung aus Liſſabon ſoll der ches 
malige ſpaniſche Miniſterpräſident Martinez Baxrio dem 
Befehlshaber der Militärgruppe in Nawarra, General 
Mola, im Namen des Präfidenten Azaua telephoniſch 
den Poſten des Kriegsminiſters in einem von Azana 
zu bildenden Miniſterium der rechten Mitte an⸗ 
geboten haben. 

General Mola habe abgelehnt mit der Be: 
gründung, es ſei im Augenblick nicht die Rede davon, in 
Spanien Links⸗ oder Rechtsregierungen zu bilden, die 
Militär⸗ Diktatur ſei ausgerufen, und der Kampf 
werde bis zum endgültigen Siege der Militärgruppe ſort⸗ 
geſetzt werden. 


er 


. 
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Ein deutſches Kind wurde erſchoſſen! 


Wie der Deutſche Konſul in Santander über den 
Kapitän eines engliſchen Dampfers durch Funkſpruch mit⸗ 
teilt, wurde in Remoſa bei einem Überfall durch 
kommuniſtiſche Banditen der deutſche Staats⸗ 
angehörige Immhof ſchwer verletzt. Seine ſieben⸗ 
jährige Tochter Johanna wurde getötet. Imm⸗ 
hof wurde mit ſchweren Schrotſchuß⸗Verletzungen in das 
Krankenhaus Valdedilla eingeliefert. 

Die Familie Immhof iſt ſeit vielen Jahren in Spanten 
anſäſſig. Immhof und ſeine Angehörigen haben ſich nie⸗ 
mals politiſch betätigt. Der feige Überfall hat überall die 
größte Empörung hervorgerufen. Der Deutſche Konſul iſt 
ſofort bei dem ſpaniſchen Gouverneur vorſtellig geworden 
und hat umfaſſende Schutzmaßnahmen für die Deutſchen des 
Bezirks gefordert. 


Ein Deutſcher in Barcelona erſchoſſen? 


In Marſeille find am Sonnabend mit einem ame- 
rikaniſchen Dampfer 25 deutſche Flüchtlinge aus 
Barcelona angekommen. Sie wurden vom Deutſchen 
Generalkonſulat in Empfang genommen, das für die Heim⸗ 
beförderung ſorgen wird. Die Flüchtlinge berichten, daß 
die deutſche Schule, der denutſche Klub und die ſonſtigen 
deutſchen Einrichtungen in Barcelona beſchädigt ſind. Das 
Generalkonſulat iſt unverſehrt. Von der Deutſchen Kolonie 
in Barcelona ſoll der Optiker Hahn beim Transport Ver⸗ 
wundeter einer Kugel zum Opfer gefallen ſein. Weitere 
deutſche Flüchtlinge aus Barcelona find auf einem ikalie⸗ 
niſchen Dampfer nach Genua unterwegs. 


Feuerüberfall auf die polniſche Geſandtſchaft 
in Madrid. 


Nach amtlichen polniſchen Mitteilungen aus Madrid 
iſt auf die dortige Polniſche Geſandtſchaft am Freitag abend 
ein Feuerüberfall verübt worden. 

Am ſpäten Abend kehrte der polniſche Handelsattaché 
mit ſeiner Gattin im Kraftwagen zurück, als plötzlich eine 
Abteilung bewaffneter Volksfrontmiliz unter 
Führung eines Fliegerkapitäns im Hofe der Geſandt⸗ 
ſchaft auftauchte und ſofort zu ſchieß en begann. Insgeſamt 
er 30 Schüſſe. Wie durch ein Wunder iſt niemand verletzt 
worden. f 


Hapag⸗Gebäude in Malaga in Brand? 


Der Sonderberichterſtatter des Pariſer „Matin“ in 
Caſablanca meldet weitere kommuniſtiſche Ausſchreitungen 
in Malaga. In Kraftwagen mit roten Fahnen durch⸗ 
fuhren Banden der kommuniſtiſchen Jugend die 
Straßen von Malaga, plünderten und brandſchatzten, wo ſie 
nur konnten. Eine Schar ſchwerbewaffneter Burſchen und 
Mädchen der kommuniſtiſchen Jugend hat das Gebände ber 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie geſtürmt, die Bureaus 
geplündert und ſchließlich die Möbelſtücke zuſammengetragen 
und das Haus angezündet. 


Die Gattin eines norwegiſchen Konſuls 
niedergeſchlagen! 


Flüchtlinge, die am Sonntag früh aus San Se⸗ 
baſtian in dem franzöſiſchen Grenzort St. Jean de 
Luz eintrafen, berichten neue Schreckenstaten bewaffneter 
Kommnuniſten in dieſer unglücklichen Stadt. Auf der Straße 
wurden die Frau des norwegiſchen Konſuls und ihr Kinder⸗ 
mädchen niedergeſchlagen. Alle dieſe Flüchtlinge ſehen die 
große Gefahr darin, daß Volksfront und kommuniſtiſche 
Miliz Jugendliche im Alter von 14 bis 16 Jahren bis an 
die Zähne bewaffnen. Dieſe jungen Burſechn machen die 
Straßen unſicher. Ste ſchießen wahllos, ohne ſich um 
irgendwelche Befehle ihrer Vorgeſetzten zu kümmern, auf 
jeden, den ſie im Verdacht haben, Nationaliſt zu ſein. 


Oeſterreicher und Schweizer 
unter deutſchem Schutz 


Der Sſterreichiſche Geſandte in Berlin hat die Reichs⸗ 
regierung gebeten, die in Spanien anſäſſigen öſterrei⸗ 
chiſchen Bundes angehörigen vorübergehend unter 
den Schutz des Deutſchen Reiches zu ſtellen. Die 
deutſchen diplomatiſchen und konſulariſchen Vertretungen 
in Spanien, die Deutſche Kriegsmarine und die deutſchen 
Handelsreedereien ſind ſofort telegraphiſch entſprechend an⸗ 
gewieſen worden. ; 

Die Schweizeriſche Geſandtſchaft in Berlin hat im Auf: 
trage der Schweizer Regierung die Deutſche Reichsregie⸗ 
rung gebeten, den in Barcelona und anderen ſpaniſchen 
Häfen befindlichen Schweizer Staats angehörigen 
die Möglichkeit zu geben, auf deutſchen Schiffen 
Spanien zu verlaſſen. Auch in dieſem Falle haben die zu⸗ 
ſtändigen deutſchen Stellen ſofort die erforderlichen Anwei⸗ 
ſungen erhalten. 

Das Reichsverkehrsminiſterium hat auf Veranlaſſung 
des Auswärtigen Amtes die Reedereien angewieſen, 
ſoweit wie möglich und nötig, ihre in oder in Nähe ſpani⸗ 
ſcher Häfen befindlichen Schiffe zur Aufnahme von 
Deutſchen, Oſterreichern und Schweizern zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Reedereien haben daraufhin 
ihren Paſſagierdampfern entſprechende Weiſungen erteilt 
und gleichzeitig den Frachtdampfer „Weſſel“ im Hafen 
Paſſajes und den im Golf von Biscaya befindlichen 
Dampfer „Cronos“ angewieſen, ſich der Botſchaft in 
San Sebaſtian zur Verfügung zu ſtellen. Der in 
Barcelona befindliche Dampfer „Hermes“ iſt angewieſen, 
fh dem Generalkonſulat Barcelona zur Ber- 
fitgung zu ſtellen. Die Schiffskommandanten find ange⸗ 
wieſen, ſich mit den Mifftonen in Verbindung zu ſetzen, um 
überall da, wo ſich Deutſche in Not befinden, zu landen. 


Spaniſche Diplomaten ſagen ſich von Madrid los. 


Aus Paris wird gemeldet, daß ſich der ſpaniſche 
Geſchäftsträger und der Militärattaché in Paris ſowie die 
Konſuln Spaniens in Bayonne und Marſeille geweigert 
hätten, die Waffenlieferungen nach Spanien zu vermitteln 
und gleichzeitig ihr Ausſcheiden aus dem diplo⸗ 
matiſchen Dienſt der Spaniſchen Republik 
erklärten. 


Eden rief Frankreichs Neutralitſ.dtet 
im ſpaniſchen Konflikt. 
(Eigene Meldung.) „Daily Tele⸗ 


London, 27. Juli. 


graph“ behauptet, daß vom Franzöſiſchen Kabinett am Sonn⸗ 
tag beſchloſſen worden ſei, dem ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieg gegenüber neutral zu bleiben. Das ſei nach einem 
Bericht aus Paris auf den Rat des Außenminiſters Eden 
an Miniſterpräſident Blum zurückzuführen. 


long, Mallorca, Malaga, 


Seither iſt die Franzöſiſche Regierung von ihrer ein⸗ 
ſeitigen Stellung im Spaniſchen Bürgerkrieg abgerückt. Es 
wer: auch keine Waffen mehr aus Frankreich nach Spanien 
geliefert. 


General Mola über die ſpaniſche Erhebung. 


Die politiſchen Ziele der Antimarxiſten. 


Ein Sonderberichterſtatter des „Matin“, der am Don⸗ 
nerstag bis nach Burgos ins Hauptquartier des Generals 
Mola vorgedrungen war, hatte dort Gelegenheit, mit Ge⸗ 
neral Mola, dem Führer der Militärgruppe im Norden, 
zu ſprechen. 

Der Plan der Erhebung, ſo erklärte General Mola u. a., 
ſei von verſchiedenen Generalen bereits ſeit langem aus⸗ 
gearbeitet geweſen. Die Erregung, die ganz Spanien nach 
der Ermordung des Monarchiſtenführers Calvo So⸗ 
telo erſchütterte, habe den letzten Anlaß zum Los⸗ 
ſchlagen gegeben. Die Erhebung habe heute bereits im 
ganzen ſpaniſchen Volk Wurzel gefaßt, und die Militärſtreit⸗ 
kräfte verliehen ihr lediglich einen ſtrategiſchen Rückhalt. 
Der Aufſtand könne nicht mehr niedergeſchlagen werden. 
Spanien wolle ſich befreien. Das Vertrauen, das das Volk 
dem Militär entgegenbringe, verbürge den Erfolg. Im 
Kampfe gegen die Verräter, die Geld von Moskau ge⸗ 
nommen hätten, verſuche die Aufſtandͤsbewegung unter allen 
Umſtänden unnützes Blutvergießen zu vermeiden. Madrid 
hätte ſchon längſt umzingelt werden können; doch ſei man 
vorſichtig geweſen. Die Truppen blieben ſtets ſo lange in 
ihren Stellungen, bis die Materialverſorgung geſichert ſei. 
Der Mut fehle nicht und es käme nur auf die Sicherung des 
Munitions⸗ und Waffennachſchubes an. 

Was Madrid betreffe, jo ſei es beſſer, die ſpaniſche Haupt⸗ 
ſta, durch Hunger als durch Kanonen zu nehmen. Die 
Hauptſtadt ſei durch das um ſie gelegte Netz bereits voll⸗ 
kommen iſoliert. Eine Million Menſchen werde demnächſt 
weder Fleiſch noch Gemüſe, noch Benzin, noch irgend eine 
Zufuhr erhalten. Seit geſtern fehle in Madrid das Waſſer. 
Man brauche alſo nur noch ein wenig Geduld zu haben. 
Das Herz befehle, das Blut in Spanien zu ſchonen. Ab⸗ 
ſchließend betonte General Mola, daß die Ziele der Auf⸗ 
ſtändiſchen republikaniſche ſeien. Er und General 
Franco kämpften lediglich gegen die Verräter an Spanien. 


England landet Truppen 
zur Sicherung des Botſchaftes in San Sebaſtian 


In London herrſcht große Beſorgnis um das Schick⸗ 
ſal des Engliſchen Botſchafters, der ſich zurzeit 
mit dem größten Teil des Botſchaftsſtabes auf Urlaub in 
San Sebaſtian aufhält. Die im Hafen liegenden 
Zerſtörer haben nach hier eingetroffenen Meldungen 
eine Landungsabteilung ausgeſandt, um den Bot⸗ 
ſchafter zu befreien. 

In ganzen find jetzt die Kriegsſchiffe von fünf Nationen 
in ſpaniſchen Häfen eingetroffen oder auf dem Wege dort⸗ 
hin, wobei von der geſamten Preſſe groß hervorgehoben 
wird, daß die beiden deutſchen Panzerſchiffe „Admiral 
Scheer“ und „Deutſchland“ von der Reichsregierung zum 
Schutze der deutſchen Reichsangehörigen nach Spanien be⸗ 
ordert ſeien. 

Die engliſchen Flottenbehörden haben inzwiſchen Maß⸗ 


nahmen getroffen, um die ſpaniſchen Küſtenſtädte Barce⸗ 
Sevilla, Tarragona und San 


Sebaſtian von britiſchen Staatsangehörigen räumen zu 
laſſen. Aus der heißumkämpften Hafenftadtt San Se⸗ 
baſtian iſt die Rettung der Ausländer bereits voll im 
Gange. Am Freitag abend traf der engliſche Zerſtörer 
„Verity“ in dem ſüdfranzöſiſchen Hafen Saint⸗Jean de Luz 
ein und landete 300 Flüchtlinge, unter denen ſich auch neben 
Engländern, Sſterreichern, Schweden, und Argentiniern 
zahlreiche Deutſche befanden. Die Geretteten befinden ſich 
zum größten Teil in großer Not. Ein franzöſiſcher 
Torpedojäger bootete 500 Flüchtlinge aus; mit dieſem 
Schiff wurde auch der holländiſche Geſandte Flaes in Sicher⸗ 


a heit gebracht, während der Dampfer „Tiberius“ 92 hollän⸗ 


diſche Staatsangehörige aus Barcelona an Bord nahm. 


Was die franzöſiſchen Arbeiterſportler 
; in Barcelona erlebten! 


Der Havas⸗Sonderberichterſtatter auf dem zweiten nach 
Barcelona geſandten franzöſiſchen Dampfer „Dienné“, der 
die zu den nunmehr verhinderten ſogenannten „Arbeiter⸗ 
Olympiaſpielen nach Barcelona gekommenen 
zöſiſchen Sportler heimbeförderte, gibt in einer von Bord 

Dampfers gefunkten Meldung ſeine Eindrücke über die 
Revolutionstage in der katalaniſchen Hauptſtadt wieder. 
Man ſei nach Barcelona gekommen, ſo heißt es, in der Mei⸗ 
nung, um an den „Arbeiterſpielen“ teilzunehmen; ſtatt deſſen 
habe man Bürgerkriegſzenen und tragiſche Augenblicke er⸗ 
leben müſſen. Drei Tage lang hätten ſich die Einwohner von 
Barcelona bekämpft. Die Arbeiterſportler hätten ſich die 
meiſte Zeit in den Kellern des Hotels aufgehalten, während 
auf den Straßen geſchoſſen wurde. 36 Stunden lang habe es 
nicht einen Augenblick Ruhe gegeben. Auf den Straßen, 
auf den Plätzen, auf den Dächern, überall hätte man ge⸗ 
kämpft, nach allen Richtungen ſei geſchoſſen worden. Dann 
ſei auch noch Lebensmittelknappheit eingetreten. 
Allmählich habe ſich die Lage etwas geklärt. . 

Durch den Rundfunk erhielten die Sportler Nachricht 
von der Außenwelt und erfuhren von der Niederlage des 
antimarxiſtiſchen Generals Godet. Am Montag konnte 
man wieder hoffen, bald aus der Abgeſchloſſenheit heraus⸗ 
zuwirken. Trotz der Gefahren habe der Havas⸗Bericht⸗ 
erſtatter einen Rundgang durch die verwüſtete 
Stadt gemacht. Unter bewaffneter Begleitung ſei er in 
den Regierungspalaſt zu Präſident Ma Campanys gelangt, 
er habe aber auch dort nicht die Erlaubnis erhalten, mit Paris 
in telephoniſche Verbindung zu treten. In den völlig ver⸗ 
ödeten Straßen hätten ſich Plünderungen von Lebensmittel⸗ 
und Gebrauchsartikelgeſchüften abgeſpielt. Alle Kirchen, 
Klöſter und andere religiöſe Einrichtungen ſeien angezündet 
worden. Aus allen Stadteilen ſei dichter, ſchwarzer Rauch 
aufgeſtiegen, der in dicken Wolken über der Stadt lagerte. 
Traurige Szenen von perſönlicher Rache hätten ſich 
überall abgeſpielt, was das allgemeine Durcheinander nur 
noch vergrößert habe. 

Wie der Havasvertreter weiter von Bord des Dampfers 
„Dienné“ meldet, je! im Augenblick der Abfahrt von Bar⸗ 
celona noch längſt nicht die Ruhe wiederhergeſtellt geweſen. 
Man zähle bereits über 1000 Tote in Barcelona und unend⸗ 
lich viele Verletzte. Von den eiligſt flüchtenden franzöſiſchen 
Sportlern ſeien zwei durch Schüſſe verwundet worden. 
Einer der Verletzten ſei in ein Krankenhaus gebracht worden. 
Am Donnerstag morgen habe wieder verhältnismäßige Ruhe 


geherrſcht, und die franzöſiſchen Sportler hätten an Bord 


des Dampfers „Djenné“ gehen können. 


Mac Mahon vor den Richtern. 


Aus London wird gemeldet: 

Der 92 jährige britiſche Staatsangehörige Mac Mahon, 
der den aufſehenerregenden Zwiſchenfall bei der Rückkehr des 
Königs aus dem Hydepark verurſacht hatte, wurde am Frei⸗ 
tag vor dem Polizeigerichtshof in Bowſtreet erneut ver⸗ 
nommen. Die Anklage, die dem Täter urſprünglich lediglich 
vorwarf, einen Revolver beſeſſen zu haben mit der Abſicht, 
Leben zu gefährden, iſt auf Grund der Hochverratsakte 
aus dem Jahre 1842 erweitert wooden. Der Vertreter der 
Anklage ſchilderte im einzelnen den Hergang der Tat. Am 
Vortage hatte Mace Mahon der Kellnerin eines Reſtaurants 
erklärt, fie würde ihn nicht wiederſehen, da etwas 
Schreckliches geſchehen werde. { 

Die Vorgänge am 16, Juli ſelbſt find im weſentlichen 
bekannt. An Einzelheiten wäre noch nachzutragen, daß der 
Täter einem berittenen Poliziſten, der ihm den Ausblick ver⸗ 
ſtellte, zu rief: „Nehmen Sie Ihr verfluchtes 
Pferd weg, ich möchte den Zug ſehen!“ Ein Wort⸗ 
wechſel folgte, und erſt als der König ſich durch den Welling⸗ 
tonbogen näherte, vitt der Poliziſt zur Seite. In dieſem 
Augenblick ſchrieb Mac Mahon, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
folgende Worte auf eine Zeitung: „May, ich liebe Did!“ 
Er ſah ſich darauf eine Poſtkarte mit dem Bildnis des Königs 
an. 

Wenige Sekunden ſpäter beobachtete ein anderer Poltziſt, 
wie Mac Mahon die Hand, in der ſich ein Gegenſtand befand, 
erhob. Der Poliziſt ſchlugden Arm Mae Mahons 
herunter, mobet der ſtand, der ſich als ein Re⸗ 
volver herausſtellte, etwa auf die Mitte der Straße fiel. 
Obwohl von den fünf Kammern des Revolvers nur vier ge⸗ 
laden waren und die leere Kammer unmittelbar am Abzug 
ſich befand, wird ein Schießſachverſtändiger im Verlauf des 
Prozeſſes, wie der Generalſtaatsanwalt ankündigt, feſtſtellen, 
daß dennoch ſofort ein Schuß hätte ausge⸗ 
löſt werden können. 

Auf der Polizeiſtation hat Mac Mahon bekanntlich ge⸗ 
fragt ob der König verletzt worden ſei, er habe nicht die 
Abſicht gehabt, ihn zu verletzen. Es ſei lediglich eine Proteſt⸗ 
aktion geweſen. 5 

Bisher unbekannt war, daß er ſpäter erklärte, er 
wünſchte, er hätte ganze Arbeit geleiſtet. Er hätte 
den König leicht niederſchießen können, aber der Revolver 
ſei nur geworfen worden. Es wäre beſſer geweſen, 
wenn er ſich ſelbſt erſchoſſen hätte, anſtatt an den 
Innenminiſter zu ſchreiben. Als ihm die einwöchige Unter⸗ 
ſuchungshaft angekündigt wurde, ſagte Mac Mahon, er hätte 
die Abſicht gehabt, ſich vor dem König zu erſchießen, habe 
aber ſeinen Kopf verloren. 


‚Tu felix Austria, nube !“ - 
(„Du, glückliches Osterreich, heirate!“ 
Viel Aufmerkſamkeit wird gegenwärtig dem Beſuch von 
mehreren Mitgliedern des Hauſes Habsburg bei der frühe⸗ 
ren Kaiſerin Zita in ihrer Sommervilla bei Via⸗ 
reggio gewidmet. Dieſes Zuſammentreffen ſoll in nahem 
Zuſammenhang mit den letzten politiſchen Ereigniſſen 
ſtehen. Beſonders aber nehmen die ſchon früher weder be⸗ 
ſtätigten noch dementierten Gerüchte über eine Ver⸗ 
lobung Erzherzogs Ottos mit Prinzeſſin 
Maria von Sovoyen, der füngſten Tochter des ita⸗ 
lieniſchen Königs, eine immer konkretere Form an. In 
Viareggio befinden ſich außer der . 
Erzherzog Karl Ludwig, Erzherzog Robert, die Erzherzo⸗ 
ginnen Adelaide und Charlotte, und die Prinzeſſinnen Ga⸗ 
briella und Alice von Bourbon. Erzherzog Otto wird 
jeden Tag in Viareggio erwartet. Prinzeſſin Maria von 
Savoyen beſucht gleichzeitig die Habsburger in Viareggio. 
In Rom wird immer häufiger von einer zu erwartenden 
politiſchen Verlobung geſprochen. 


der Ilympiſche Fackellauf. 

Wie wir in unſerer letzten Ausgabe berichteten, fand in 
der Sonnabend⸗Nacht an der griechiſch⸗bulgariſchen Grenze 
die feierliche Übergabe der Fackel an den erſten bulgariſchen 
Läufer ſtatt. Nicht weniger ſtimmungsvoll als die nächtliche 
Fackelübergabe an der griechiſch⸗bulgariſchen Grenze war auch 
die um Mitternacht an der bulgariſch jugoſlawiſchen Grenze. 
Nach 23 ſtündigem N 

Lauf durch Bulgarien 
und einer letzten Weiheſtunde an der Grenzſtation Drago⸗ 
man durcheilten die Staffeln in pechſchwarzer Nacht eine 
10 Kilometer lange Bergſchlucht bis an den jugoflawiſchen 
Grenzpoſten Gradina bei Zaribrod. 

An der Grenzlinie warteten die Einwohner der in der 
Nähe liegenden Ortſchaften, um das Eintreffen des Feuers 
zu beobachten. Bulgariſche und jugoſlawiſche Grenzoffiziere 
und Beamte ſtehen in Gruppen in freundſchaftlicher Unter⸗ 
haltung zuſammen. Zäune und hohe Stacheldrahtverhaue, 
die man noch vor längerer Zeit hier überall ſah, ſind im 
Zeichen der bulgariſch⸗jugoſlawiſchen Verſtändigungspolitik 
bereits verſchwunden. Heute iſt die Grenze offen. Pünktlich 
um 1 Uhr kommt der letzte bulgariſche Fackelläufer, ein 
junger Hauptmann, unter begeiſterten Hurra⸗ und Jivio⸗ 
Rufen herbei und übergab die Olympiaflamme nach Unter⸗ 
zeichnung des Übergabeprotokolls und einer kurzen Feier, 
bei der ſehr herzlich gehaltene Anſprachen ausgetauſcht wur⸗ 
den, dem erſten Jugoſlawen, einem jungen Arzt aus 
Zaribrod, der mit dem Feuer ſchnell in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwand und ſich in das Innere Jugoflawiens begab. 

Das Olympiſche Feuer nimmt nun am Sonntag und 
Montag auf der 575 Kilometer langen jugoflawiſchen 
Strecke den Weg nach Berlin. Beſonders feierlich war der 
Empfang des Olympiſchen Feuers in der alten Stadt 
Niſch. Mit der Fackel wurde um 9 Uhr am Hauptplatz, 
wo ein Altar errichtet war, das Olympiſche Feuer ent⸗ 
zündet, während die Muſik die Olympiſche Hymne ſpielte. 
Der Oberbürgermeiſter von Niſch hielt eine Anſprache, in 
der er das Olympiſche Feuer als Symbol der friedlichen 
Zuſammenarbeit der Völker begrüßte. 

In Belgrad traf die Olympiſche Fackel gegen 9 Uhr 
vormittags ein. Um 10.07 Uhr wurde ſie nach einer er⸗ 
hebenden Feier durch einen Sokolläufer weiter vorwärts 
getragen. 


Deutſcher Sieg a 
bei der Transatlantik⸗Regatta. 


In der Nacht zum Sonntag iſt als erſte Jacht der 
Transatlantik⸗Regatta die Jacht „Roland von 
Brem en“ an der Ziellinie Feuerſchiff „Elbe 1“ ein⸗ 
getroffen. — Montag früh um 6 Uhr ging als gweites 
Schiff wiederum eine deutſche acht und zwar „Brema 
durchs Ziel. Auch das dritte Boot war ein 5 
die Bremer Jacht „Aſchanti“, die Montag um 8 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten 25 Sekunden das Ziel erreichte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Juli. 
Anbeſtändig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortbeſtand des unbeſtändigen Wetters bei mäßig 
warmen bis ſchwülen Temperaturen an. 


Vor 85 Jahren. 


Die erſten Lokomotiven in Bromberg. 


Zwei Faktoren waren es, die Brombergs Aufwärts⸗ 
entwicklung zur Folge hatten: die Anlage des Ka⸗ 
nals und die Angliederung an das deutſche 
Eiſenbahnnetz. Leitete erſtere den wirtſchaftlichen 
Auftrieb der Braheſtadt ein, jo war die Einfügung an das 
Bahnnetz eine Fortführung desſelben. 

Am 27. Juli 1851 fand die übergabe der Bahn⸗ 
ſtrecke Bromberg— Kreuz zur Benutzung für den 
öffentlichen Verkehr und damit die Eröffnung der Oſtbahn 
ſtatt. Urſprünglich ſollte die Eröffnung erſt am 31. Juli 
erfolgen, der Plan wurde jedoch geändert, da der König ſchon 
am 26. Juli die neue Strecke befahren wollte. Die Reiſe 
fand ſtatt und bereits am 27. Juli liefen die erſten dem 
öffentlichen Verkehr zugänglichen Wagen auf der Oſtbahn. 
— Eine andere Feier ging dieſem Ereignis voran — die 
Begrüßung der erſten Lokomotiven auf dem 
hieſigen Bahnhof! Es ſei vorausgeſchickt, daß der Bahnhof 
damals noch ein recht dürftiges, ſchmuckloſes Gebäude war, 
das erſt 1861 einen Anbau und eine Perronhalle erhielt und 
auch der Zugang zum Bahngebäude nur ein Sandweg war, 
aus dem ſich erſt mit der Zeit die heutige Bahnhofſtraße 
herausbildete. 2 

„Es war an einem Sonntag und kaum die Mittagszeit 
vorüber“, ſo erzählt uns ein damaliger Berichterſtatter, „als 
ſich ein Strom von Bürgern nach dem Bahnhof ergoß. Die⸗ 
ſer war den Tauſenden, welche auf dem Damm Platz fanden, 
freundlich geöffnet. Um 2 Uhr erſchienen der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten in feſtlichem Zuge auf dem ihnen 
zum Empfang der Lokomotiven eigens eingeräumten Platze. 
Auf der einen Seite der auf dem Perron abgegrenzten 
Stelle, in der Nähe der ſtädtiſchen Behörden, ſtanden ſchöne 
Frauen und Jungfrauen, welche ſich zur Bekränzung der 
Maſchinen vereinigt hatten, auf der anderen die Muſtker 
des 21. Infanterie⸗Regiments. Die Eiſenbahnbeamten und 
die Arbeiter ſtanden auf dem Schienenwege, auf welchem der 
erwartete Zug kommen ſollte. Kurz nach vier Uhr trafen 
die beiden, mit friſchem Grün umwundenen Lokomotiven 
„Brahe“ und „Schwarzwaſſer“ im langſamen Zuge hier ein. 
Der Gruß der Muſik und ein Hoch aus tauſend Kehlen 
empfing dieſelben. Auf dem Zuge befanden ſich der Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurat Wiebe, den man als erſten Techniker 
der Bahn wohl den Schöpfer der Oſtbahn nennen kann, 
verſchiedene Betriebsdirektoren, der Streckenbaumeiſter 
Spielhagen aus Bromberg uſw. Denſelben hatte ſich der 
Regierungsrat Obuch und der Wegebaumeiſter Quaſſowfſki 
aus Bromberg angeſchloſſen. Nachdem die Bekränzung der 
Maſchinen durch die Damen bewirkt war, näherten ſich den⸗ 
ſelben der Magiſtrat und die Stadtverordneten, und der 
ene Heyne gab dem Feſt ſeine eigentliche Weihe 
durch eine (für heutige Zeiten nicht minder treffende!) 
Anſprache: i 1 ö 

„Meine Herren! Die erſte Ankunft der Lokomotive, 
des Dampfwagens, haben wir, die Repräſentanten der 
Stadt, feierlich begrüßt und durch den Klang der Muſik ver⸗ 
herrlichen laſſen, nicht ohne Grund, ſondern in dem leben⸗ 
digen Bewußtſein von der hohen Bedeutung dieſes für 
unſere Stadt neuen und ſegensreichen Werkes. Mit Er⸗ 
öffnung der Oſtbahn treten wir ein in den großen Verkehr 
der Völker, knüpfen wir die territorialen Bande zwiſchen 
der Nord⸗ und Oſtſee und den Geſtaden des adriatiſchen und 
mittelländiſchen Meeres. Was die Dampfſchiffahrt für den 
See- und Flußverkehr, das iſt der Eiſenbahnwagen für den 
Landverkehr, ein Herkules in der Wiege, der Wohlſein und 
Bildung über die Völker bringen und ſie erlöſen und helfen 
wird von den Übeln, an denen ſie leiden. Teuerung und 
Hungersnot, Arbeitsloſigkeit und Unwiſſenheit werden 
ſeltener und begraben wird gänzlich werden der die Völker 
trennende Nationalhaß, wenn fie in Maſſe, einander kennen 
und im friedlichen Verkehr ſich achten lernen. Steigen wird 
die Kultur der Völker durch den ſchnellen Umtauſch ihrer 
Ideen, Kenntniſſe, Geſchicklichkeiten und Erfahrungen. Denn 
ſelbſt dem Niedrigſten, wird es vergönnt ſein, ſich durch den 
Beſuch fremder Völker zu bilden, in entfernten Gegenden 
Arbeit und die Mittel einer menſchlichen Subſiſtanz zu 
ſuchen. Neue Werkzeuge werden Eingang finden in die 
Werkſtätten und neue Inſtrumente und Kräfte werden ver⸗ 
wandt werden zur Bebauung und Befruchtung unſerer Fel⸗ 
der. Kurz — Ackerbau, Handel und Gewerbe, die ganze 
Induſtrie wird ſich kräftiger und herrlicher entfalten. — 
Darum Heil und Segen dem neuen Werk, darum aber auch 
Ehre und Ruhm den Männern, welche den Bau dieſer Bahn 
geleitet und denſelben zur ſchönen Vollendung geführt.“ 

Ein dreifaches Hoch folgte dieſer Rede. Hierauf ergriff 
der Regierungs- und Baurat Wiebe das Wort. Indem er für 
die dem großen Werke, welches nun faſt abgeſchloſſen, ge⸗ 
widmete Teilnahme und für die ehrende Begrüßung des 
erſten Zuges auf der Oſtbahn dankte, brachte er ein Hoch 
auf das Wohl und die Zukunft Brombergs aus, in welches 
die verſammelte Menge freudig einſtimmte. 

Hiermit ſchloß die Eröffnungsfeier. Sie fand ihre Fort⸗ 
ſetzung in Okollo, wohin die ſtädtiſchen Behörden und die 
eingeladenen Damen auf der Bahn fuhren, und wo die 
Bedeutung des Tages noch bis in den ſpäten Abend hinein 
gefeiert wurde. 

Es dürfte noch intereſſteren, daß die Bahn urſprünglich 
nicht über Bromberg ſelbſt, ſondern wegen der ſchwierigen 
Geländeverhältniſſe und militäriſchen Bedenken 
Kilometer nordweſtlich vorbeigeführt werden ſollte. Zu⸗ 
dem war die Einfügung Brombergs in das Bahnnetz über⸗ 
haupt fraglich geworden. Erſt dem Eintreten des Bürger⸗ 
meiſters Heyne, der auf die königlichen Mühlen, Maſchinen⸗ 
fabriken, Eiſengießereien uſw. als wichtige Momente hin⸗ 
wies, war es zu verdanken, daß die Angelegenheit günſtig 
für die Stadt geregelt wurde. 


$ Eine neuerliche Unterbrechung der Stromzufuhr er⸗ 
folgte am geſtrigen Sonntag. Wie uns aus dem Städtiſchen 
Elektrizitätswerk mitgeteilt wird, iſt die Unterbrechung, 
durch die die Anwohner der Schifferſtraße betroffen 
wurden, auf einen Kabeldefekt zurückzuführen. An 
der Ausbeſſerung des beſchädigten Kabels wird zurzeit noch 


A > 


etliche 


gearbeitet. Ob der Schaden bis heute abend behoben ſein 
wird, ſteht noch nicht feſt — eine Mitteilung, die von den 
Betroffenen ſicher nicht ſehr freudig begrüßt werden wird. 
— Die Unterbrechung der Stromzufuhr am vergangenen 
Sonnabend iſt auf einen Defekt im neuen Elektrizitäts⸗ 
werk zurückzuführen. 

§ Selbſtmord verübte der 42jährige arbeitsloſe 
Chauffeur Jan Golimowſki. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag ſahen Vorübergehende an einem Baum in der Nähe 
der Schubiner Straße einen Mann hängen. Man ſtellte 
feſt, daß der eingangs Genannte ſich dort das Leben ge⸗ 
nommen hat. Die Leiche wurde in die Halle des Friedhofs 
an der Schubiner Chauſſee gebracht. Golimowſki war ſeit 
fünf Jahren arbeitslos und wurde durch Verwandte 
unterhalten. Als es am geſtrigen Sonntag aus dieſem 
Anlaß zu einem Streit kam, nahm ſich G. die Vorwürfe 
ſeiner Verwandten derart zu Herzen, daß er ſeinem Leben 
ein Ende machte. 

§ Eine Taſchendiebin hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht in der jährigen Janina Jaſzezak zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte war Anfang dieſes Monats aus 
Wloclawek zu einer „Gaſtſpielreiſe“ hier »eingetroffen und 
hatte gleich am erſten Tage erfolgreich gearbeitet. In der 
Markthalle ſtahl ſie der hier wohnhaften Karoline 
Günther aus der Handtaſche einen Betrag von 
55,42 Zloty. Sie ſollte aber auch das Pech haben bei dem 
Diebſtahl, der von anderen Marktbeſuchern beobachtet 
wurde, abgefaßt zu werden. Das Gericht verurteilte die 
Diebin zu ſechs Monaten Gefängnis. 

$ Ein Fahrraddieb entwendete in Patuchlice, Kreis 
Bromberg, vor der dortigen katholiſchen Kirche dem Lande 
wirt Ludwig Konopy ein Fahrrad im Werte von 
70 Zloty. Ein zweites Fahrrad ſtahl er hier dem Arbeiter 
Jan Michalſki. Die Polizei ermittelte in dem Spitz⸗ 
buben den 29 jährigen Jan Motyka aus Polichno, Kreis 
Wirſitz. M., der ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten hatte und bereits vorbeſtraft iſt, wurde zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. — Einen Kinder⸗ 
wagen angecigmet hatte ſich der mehrfach vorbeſtrafte 
40 jährige Schloſſer Jan Borucki von hier. Bei B. 
wohnte einige Tage eine Frau Eleonore Adam. Als ſte 
auszog, behielt B. den Kinderwagen zurück. Er hatte ſich 
jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten und 
führt zu ſeiner Verteidigung an, daß Frau Adam für das 
Wohnen bei ihm noch einige Zloty ſchuldig geblieben war 
und er dafür den Kinderwagen zurückbehielt. Das Gericht 
erkannte jedoch den Angeklagten nach durchgeführter Be— 
weisaufnahme des Diebſtahls für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 


8 Geſtohlen wurde dem Landwirt Belau ein Patephon 
mit acht Platten. B. ſtand mit ſeinem Fuhrwerk auf dem 
Neuen Markt, um das ſich mehrere junge Burſchen zu 
ſchaffen machten. Plötzlich bemerkte der Landwirt, daß der 
ſich auf dem Wagen befindliche Koffer, in dem ſich das 
Patephon befand, verſchwunden war. Er meldete den Dieb⸗ 
ſtahl der Polizei, der es auch gelang, in den Dieben den 
26jährigen Arbeiter Antont Nowak und den 31jährigen 
Fleiſchergeſellen Karol Koryeki zu ermitteln. Nowak 
hatte ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahls vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Als Hehler hatten auf der 
Anklagebank Platz genommen der 33jährige Feliks Le⸗ 
wandowſki 


ſcheinen, ſo daß gegen ihn noch beſonders verhandelt wird. 


Nowak bekennt ſich vor Gericht zur Schuld und gibt an, daß 


er in dem Koffer ganz was anders vermutet habe. Das 
Patephon verkaufte er durch Vermittlung des Lewandowfki 
an den Mitangeklagten Bagniewſki. Nowak erhielt ſechs 
Monate Gefängnis und Bagniewſki drei Monate Arreſt. 
Lewandowſki wurde freigeſprochen. 


— ———— 


Die Pfahlſiedlung am Biskupiner See. 


Auf Veranlaſſung der Ausgrabungsexpedition in 
Biſkupin, Kreis Znin, begab ſich Dr. Broniſtaw Jaron, 
Aſſiſtent des Profeſſors Szafer in Krakau, an die prähiſto⸗ 
riſche Ausgrabungsſtätte, um Unterſuchungen über die vor⸗ 
gefundenen Bauhölzer und Pflanzen durchzuführen. Zum 
Aufbau der Biſkupiner Siedlung wurden Kiefern, Eichen, 
Birken und Erlen benutzt. Auch eine Wagenradſcheibe aus 
Eſchenholz wurde gefunden. Unter den Pflanzen ſtellte Dr. 
Jaron Weizen, Gerſte, Hirſe und Flachsſtempel feſt. Im 
Laufe der weiteren Unterſuchungen ſoll feſtgeſtellt werden, 
ob die Sumpfbefeſtigung auf einer Inſel angelegt wurde. 
Unweit der Sumpfſiedlung führte Dr. Jaron auf den Torf⸗ 
wieſen des Landwirts Jan Bembenek Bohrungen bis zu 
einer Tiefe von 15% Metern durch, wobei er auf eine 
Sandſchicht der ſpäteren Diluvialzeit ſtieß. Es wurden 
Torfproben genommen, aus denen durch eine Staubanalyſe 
die klimatiſchen Schwankungen in den prähiſtoriſchen Zeiten 
feſtgeſtellt werden ſollen. 


ss Gneſen, 23. Juli. In der letzten Stadtverordne⸗ 
tenſitzung wurde Dr. Zgainſki als Stadtverordneter 
eingeführt. Alsdann wurden folgende Hundeſteuern feſt⸗ 
gelegt: Ein Kettenhund iſt frei. Jeder Landwirt, der mehr 
als vier Stück Vieh beſitzt, hat noch einen Viehhund frei. 
Sonſt beträgt die Hundeſteuer für den 1. Hund 15, für den 
2. Hund 22,50 und für den 3. Hund 85 Zloty. 

z Inowroclaw, 25. Juli. Infolge eines größeren Dieb— 
ſtahls, der von einem Zigeuner verübt wurde, entſtand zwi⸗ 
ſchen ſeinen Genoſſen bei der Verteilung der Beute 
eine Schlägerei, in deren Verlauf ſeitens der Zigeuner 
einige Schüſſe abgegeben wurden. Eine verirrte Kugel traf 
den 28jährigen Joſef Pollak, welcher ſchwerverletzt am 
linken Arm ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

An der Kreuzung der Diuga⸗ und sw. Duchaſtraße geriet 
die 6jährige Tochter des Malers Gõöralewſki unter 
ein Fuhrwerk des Landwirts Ziarkowſkt, wobei fie er⸗ 
hebliche Verletzungen erlitt und ärztliche Hilfe ſofort in 
Anſpruch nehmen mußte. 

Aus bisher noch unbekannter Urſache entſtand in der 
Wirtſchaft des Landwirts Leſtrowiez in Skubarſzewo 
ein Feuer, welches die Scheune mit den landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten in Aſche legte. Der Schaden wird auf 5000 
Zloty geſchätzt. » 

& Poſen, 25. Juli. Als der Kutſcher Vineenty Kupfki 
ein neu erworbenes Pferd in den Stall führen wollte, 
wurde das Tier ungebärdig und brachte ihm durch einen 
Biß eine ſchwere Verletzung der linken Schulter bei. 
Er mußte ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden. 

Als Wäſchedieb konnte vor einigen Wochen der 
jährige Jan Kaptur feſtgenommen werden, nachdem er 
bereits 12 Wäſchediebſtähle begangen hatte. Die Straf⸗ 
lammer verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis und die 


und der 22jährige Jan Bagniewſki. 
Koryeki hatte es vorgezogen zur Verhandlung nicht zu er⸗ 


beiden Hehler Eoͤmund Hoffman und Katharina Pio⸗ 
tromffa zu 7 bzw. 6 Monaten Gefängnis. 

Das Burggericht verurteilte ſechs Einwohner von 
Skörzewo wegen gewaltſamer Nötigung des, Bauleiters 
Jözef Pierzchlewiez während des Bauarbeiterausſtandes 
im April d. J. zu je einem Monat Haft mit dretfährigem 
Strafaufſchub. 

Im Reiſebureau „Orbis“ hatte ein Herr eine Brief⸗ 
taſche mit 370 Zloty Bargeld und Perſonalpapieren ver⸗ 
loren. Der Arbeitsloſe Kazimierz Skowronſki aus Winiary 
fand die Taſche und lieferte ſie ab. Der ehrliche Finder 
erhielt eine Belohnung von 40 Zloty. 

S Samotſchin (Szamoein), 24. Juli. Erhängt hat ſich 


ein 70jähriger Landwirt in Atanaſienhof. Der Grund zu 


der Tat ſoll in Nervenzerrüttung zu ſuchen ſein. 


ss Schrimm (Srem), 26. Juli. In einer der letzten 
Nächte fuhr vor der Villa des Kaufmanns Jan 
Wachowiak in Schrimm ein Kraftwagen vor, deſſen In⸗ 
ſaſſen über die Mauer der Villa ſtiegen und, nachdem ſie 
einige Fenſterſcheiben zertrümmert hatten, in das Innere 
des erſten Stockwerks gelangten. Dort öffneten ſie einen 
Geldſchrank. Während dieſer Arbeit brach ihnen ein 
Schlüſſel im Schloß ab, was aber für die Einbrecher kein 
Hindernis war. Die Täter ſtahlen 1700 Zloty Bargeld, 
einige wertvolle Teppiche und einen Radivapparat, womit 
ſie ſpurlos verſchwanden. 

88 Strelno, 26. Juli. In Blütenau brannte zum Scha⸗ 
den des Antoni Worny ein Roggenſchober ab. Der 
Schaden beträgt 1500 Zloty. Der Schober war nicht ver⸗ 
ſichert. Ferner wurde das Wohnhaus des Fr. Lifiecki 
in Slawſko Wielkie ein Raub der Flammen, wodurch ein 
Schaden von 4000 Zloty entſtand. — In Strelno Abbau 
brannten gleichfalls die Scheune und ein Stall des Kazi⸗ 
mierz Pruczkowſki ab. Dieſer beziffert den Schaden 
auf 2000 Zloty. Ein vierter Brand entſtand in Blawaty 
in der Nacht zum Sonnabend, wo die Scheune und ein Stall 
des Landwirts Borowſki eingeäſchert wurden. 

+ Wiſſek (Wyſoka), 25. Juli. Als der zweite Sohn des 
Beſitzers Orland-Staren per Rad vom Vorwerk zurück⸗ 
kehrte, ſtanden plötzlich zwei Wildſchweine vor ihm 
auf dem Waldwege, den ſie nur nach heftigem Klingeln und 
Anruf freigaben. Als der junge Mann dann aber auf den 
angrenzenden Brachweg abbog, ſah er ſich plötzlich von zwei 
anderen, etwas ſchwächeren Wiloͤſchweinen verfolgt, von 
denen das eine ihn bedrängte, während das andere den be⸗ 
gleitenden Jagdhund attackierte. Während das eine bald 
zurückblieb und wieder in den Wald zu rückwechſelte, ſetzte 
das andere unentwegt ſeine wütenden Angriffe fort. So 
hatte man ſich inzwiſchen etwa 200 Meter vom Walde ent- 
fernt und immer noch drang das Wildſchwein auf den Radler 
ein, ſo daß er ſich gezwungen ſah, vom Rade zu ſteigen und 
von einer Hürde einen Pfahl herauszunehmen und mit 
dieſem auf den Angreifer einzuhauen. So gelang es ihm 
mit Unterſtützung ſeines Hundes, der das Tier etwas feſt⸗ 
hielt, durch einen wuchtigen Hieb über die Naſe das Schwein 
zu betäuben und mit dem Genickfänger abzutöten. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Raffinierte Betrügerin 
mit 30 Perſonalausweiſen verhaftet. 


In dem Nonnenkloſter der Felixianer in Przemyl! 
erſchien vor einigen Tagen eine elegant gekleidete Frau, 
die ſich als Anna Nowakowſka vorſtellte und angab, 
Arztin und Lehrerin in Warſchau zu ſein, worauf ſie den 
Nonnen mitteilte, daß 200 Ferienkinder aus Warſchau nach 
Przemyſt zur Erholung in dieſer Anſtalt Quartier nehmen 
würden, was die leichtgläubigen Nonnen fehr erfreute. 
Als angebliche Leiterin dieſer Ferienkolonie erzählte die 
Nowakowſka, daß die Kinder reichen Familien angehören, 
die größere Geldſummen für dieſe Veranſtaltung geſpendet 
haben, worauf ſie in ihrer Handtaſche ein Bündel aus⸗ 
ländiſcher Banknoten zeigte. Darauf kauften die Nonnen 
in der Stadt für 200 Zloty Lebensmittel auf Kredit ein 
und backten 200 Brote für den erſten Empfang der Kinder. 

Die Leiterin aber wohnte, aß und trank in dem 
Kloſter und wartete auf den Kindertransport. In der 
freien Zeit erzählte ſie über ihre weitverzweigte Bekannt⸗ 
ſchaft in ganz Polen, und dieſe Geſchwätzigkeit wurde ihr 
zum Verhängnis. Als ſie der Vorſteherin der Anſtalt 
etwas über eine längſt verſtorbene Nonne im Lemberger 
Kloſter erzählte, wurde den Nonnen klar, daß ſie es mit 
einer Betrügerin zu tun haben, worauf fie deren Ver⸗ 
haftung veranlaßten. Im Laufe der Unterſuchungen ſtellte 
ſich heraus, daß die Betrügerin nicht Nowakowſka heißt, 
ſondern daß ſie den Perſonalausweis der vor gehn Jahren 
in Warſchau verſtorbenen Lehrerin Anna Nowakowſfka, 
mit dem fie ſich überall legitimierte, geſtohlen haben muß. 
Ferner führte dieſe Gaunerin auch eine von der War⸗ 
ſchauer Finanzkammer ausgeſtellte Legitimation bei ſich, 
womit fie auf den Eiſenbahnen Polens ungehindert für er- 
mäßigte Fahrpreiſe reiſte. Bei der Reviſion wurden er- 
mäßigte Fahrkarten von Kattowitz über Lemberg, 
Drohobyez nach Przemyſt vorgefunden. Damit war dieje 
Senſation noch nicht beendet. Dreißig Perſonalausweiſe 
mit verſchiedenen Namen, Zeugniſſe über AMbiturienten- 
prüfungen, Geburtsurkunden, Photographien verſchiedener 
Perſonen u. a. wurden bei der raffinierten Betrügerin 
gefunden, woraus hervorgeht, daß fie Maſſendiebſtähle ver— 
übt haben muß, um zu dieſen Dokumenten zu gelangen. 
Auch Geld, wertloſe Zarenrubel und deutſche Inflations⸗ 
ſowie Dollarbanknoten, die gewöhnliche Reklamepapiere 
aus einem Lemberger Geſchäft waren, ſchleppte die 
Arreſtantin mit ſich, um dadurch den Eindruck einer be— 
ſitzenden Dame zu erwecken. Gegenwärtig verſucht nun 
zuerſt die Polizei den richtigen Namen der Betrügerin 
feſtzuſtellen, die ſich weigert, irgend welche Angaben über 
ihre Herkunft und Perſon zu machen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Watteritand der Weichſel vom 27. Juli 1986. 


Krakau — 2.53 (— 2.23), Zawichoſt + 1,96 (+1,29), Warſchau 
, + 0,57) 
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teur für Politik: J. V. Arno Ströer fü und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stabt und Land und n 
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unvolitiſchen Teil: Marian 
und Reklamen: Edmund Praymobdatt; 
von A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Gerda mit Herrn Hansheinrich Gerda Hering, Tochter des Ritter⸗ 
Goertz⸗Hochheim geben bekannt gutsbeſitzers Herrn Paul Hering⸗ 

Paul Hering 
und Frau Hedwig Heydemann gebe ich bekannt. 
geb. Heydemann. 


Mirowo, p. Godziſzewo, 
25. Juli 1936. 


Am Sonnabend früh 5¼ Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchweren Leiden unſer lieber, herzensguter, 


im faſt vollendeten 81. Lebensjahre. 


„ Diele Zeitung, ____ Schützt Euch vor 
5600 Jung. Peamter 5 Nachahmungen und 


da 
Gertrud N 
ritz Hammermeiſter 
ermann Sommerfeld 
und 3 Enkelkinder. 


Otorowo, den 25. Juli 1996, 


Die Schwiegerſöhne: 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 28. d. M., [Rückporto 55 Groſchen.“ . | 
um 4 Uhr nachm. vom Trauerhauſe aus ſtatt. Stabrey, Borgsdorf, don EN ET 


Für die aufrichtige Teilnahme und 
zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden beim Hinſcheiden meiner 
geliebten Frau und guten Mutter 
allen Freunden und Bekannten 


innigſten Danl. 


D. Goetz und Tochter. 


Bydgoszcz. den 27. Juli 1936 


Polſterſachen u. Jelorationen 


werden angefertigt und angemacht 1913 
A. Witt. Tape: ierermſtr. u. Dekorat. Gammaß. 


Horoskope 


Ratschläge auf Fragen 
jeder Art erhält jeder 
Einsendung seines 
urtsdatums u. 1.— . 
ZnakCzasu 

Grudziadz, Wybickiego 47. 


Vorschriftsmäßige 


Miets-Quittungsbücher 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von z#1.50 


A. Dittmann, „, Bydgosze 


Marszalka Focha 6. 


APETE 


größte Auswahl. 


Sperrplatten 


trockenes Schnittmaterial EE 8 
n Laub» und Nadelholz 3 


ſtets preiswert am Lager. 


K. Suligowski 


ane en 5 Gdanſta 128. Fleiſcherei Buſch. an die Geſchſt. d. Ztg. 
rer 


Poſen eine 


Gr. Mierau und ſeiner Frau 
Gemahlin Hedwig geborenen 


kiſtenz für Gärtnereibefiger! | 


Verkaufe umſtändehalber mein a 


Deulſche Franenſchule in hole 


Vom Schuljahr 1936/37 ab wird dem Schiller⸗Gymnaſium in 


Blumengeſchält 


ſtehend, mit angrenz. Wohnung. Zuſchr v. 
Reflekt. u. L 2438 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche ein Gut 


7 Bydgoſzez bes 


einjährige Haushaltungsſchule 
angegliedert. Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen vom 16. bis 
24. Jebensſabre auf. 985 Ziel der Schule iſt die Ausbildung der 
künftigen Hausfrau und Mutter und die Vorbereitung für ſolche 
Berufe, die einen ähnlichen Vorbereitungskreis umfaſſen. Die Schule 


H ansheinrich Goertz. vermittelt in erſter Linie praktiſche Kenntniſſe (Kochen. Handarbeiten, 


Gartenarbeit uſw.). Der theoretiſche Unterricht umfaßt neben 


zu kaufen. 


8001000 Morg., Wirtſchaftsgebäude, 


Gorzechöwko, p. Jablonowo, Deutich, Polniſch: Hygiene, Wohnungseinrichtung, hauswirtichaftliche 
25. Juli 1936 Rechnungsführung. Staatsbürgerkunde uſw und iſt angepaßt den 
5604 Juli 5 Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens. Der Lehrplan entſpricht den 


behördlichen Vorſchriften. 


deutſch⸗ariſch, Gehalt , verlangt stets nur 
250 Rm., 50 Rm. Frauen⸗ das echte 


zulage, 1903 geboren, ß Mol. 


wünſcht Heirat. 


Niederb., Deutſchland. 


Landwirt Better fl. 


Wirtſch., ſucht gleichalt. . | 
disch. Madel mit etwas e ee 
Barver mögen zw. bald. pflege mit Amol 


Exp. Wallis, Torun erb. des Körpers! wäre 


5570 
Ed Si N 
\\ 


Intellig., gebild., 
12 Mann. (ehem. 

Be 9 — 
ev., 1.73 gr., ſehr 
gut ſitulerl, in 


Markisensioffe :: Loks 2 
Erich Dietrich 
Bydgoszez, dans ka 70 
„ 
eehts- 
EEE ET EEE 


angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken- flufwer⸗ 
tungs-, Erbschafts-, 
Gesellschafts-‚Miets-, 5 
dense nn be Fit mein. Freund 

arbeitet, treibt Forde- 0 Jahre alt, Beſitzer e.. —;•2 
rungen ein und erteilt ment. Poſens“ suche Klapferſtimmungen, Reparaturen 
Rechtsberatung. R ö ſachgemäß billig. Wicherek, Grodzka 8. 3632 


Lebensgefährtin 
1 Iunger Müller 


chriſtl., deutſch. 
Mädel aus guten 
Verhältn. u. beſt. 
Vergangenheit 
zwecks Heirat. 
Off. m. Bild unt. 
R 5545 a. d. G. d. Z. 


St. Zanaszak nt 8.10 000 31. Bat: 
obrofica prywatny ] vermögen. Gefl. Off. u. 
Bud „Reell“ K 2435 an die 23 Ihr., mit Sauggas⸗ 
Jdgoszez (Geſchaftsſt. d. Zeitg. erb. . motor 8 Kand 3 
ul. Gdanska 35 (Baus Grey) | 2 jun 7 2 8. od. 15. 8. Stellung. 
ge. ſtattliche 
Telefon 1304. Nulſche Landwirt Gehilfen Off. u. N 2439 a. G. d. Z. 
EEE e » u. Gärtner, mit 21 5000. — Kaution 
Gründlich. u. ſchnellen ſuchen 2hübſche Mädel von Getreidegeſchäft Buchhalterin 
Klavierunterricht eee Bi Dion . ordentl. u. gewiſſenh. 
erteilt 2 Stunden wö⸗ zweds Heirat 
chentlich. Monatl. 8 21. kennen zu lernen. Ant⸗ 
Komme ins Haus. 5886 worten unt. „Glück“ 


Eleg. Damenſchneiderei aus größ. Landwirtſch. 
0 Haft bietet en. Dame, ſtellt unter günſt. Bes 


Lan uſchneiderin anfangs 30 eine ofort ein 23 jähr. eval, Mädchen 


j. ‘ 
1 > d 
N ga waere e licche elrat. Seeber ere e- g Sg ai 


2316 


Zuschneiden. Leyr⸗ Wohnungs einrichtung . Solec-Kul. 5565) Hausbeamtin 6 
chen verlangt. vorhand. Off. unt. T Geſucht vom 1. 9. geb. od. Wirtſchafts fräulein. 


ſowie Wohnhaus in gutem Stande, in 


Die Schule it eine Internatsſchule und bietet den Schülerinnen|der Nähe von Bydgoſzez. Ausführliche 
Unterkunft und volle Verpflegung. Externe können nur aufgenommen 
werden, wenn ſie den ganzen Tag in der Schule zubringen. Schul⸗ 
und Penſionspreis betragen zuſammen monatlich 80 2. Nähere Aus» 
künfte find beim Sekretariat des Schillergymnaſiums anzufordern. 
Die Anmeldungen müſſen ſchriftlich bis zum 25. Auguſt im Sekretariat 
ſtrebſamer Vater. Schwiegervater, Großvater, Bruder, Einem jungen Mann des Schilleraymnaſiums. Waly Jagielly 2. eingehen. 

Schwager und Onkel, der Altſitzer mit etwas Vermögen 


bietet ſich Gelegenheit 
in ein gutgehendes un I 4 his en 
ugu wenke r 
einzuheiraten. 
1 Offerten unter W 5573 Wer Al) Nat Mm m 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen an die Geichäftsitelle 0 


Offerten unter P 5537 an die de 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Molkerei 


zu kaufen oder zu pachten geſucht, 
am liebſten mit Dampfbetrieb. An⸗ 
r „Molkerei N 2395“ 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Inſtallations⸗ 
Nudio⸗u. Fahrrad- 


in Kleinſtadt Pom⸗ 
merellens, 

Einwohner, 
Landkundſchaft, zw. 
Abwanderung 
Reich b. bernahme 
des Warenlagers zu 
verkaufen. Gefl. Off. 
u. 3 2417 a. d. G. d. 3. 


Tauben 


Weißköpfe u. Möwchen, 
Seit über 50 Jahren] günſtig abzugeben. 
ist A m 0 I immer] Ktafzewitiego 10, 


fraaen unter „ 


Wintergarten — 
Glasveranda 


10 Meter lang. 2.80 Meter hoch. 2,50 Meter 
tief, auch teilweiſe zu verkaufen. Off 
unter B 2353 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung. 


Eiſerne Pferde Raufe 


in Leiterform zu kaufen geſucht. 


Dom. Kotomierz. 
Pag tungen 


Fleischerei 


in Stadt oder Land zu 
pachten geſucht. Offert. 
unter S 5553 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Mittelgroße 


Fleiſcherei 


Off. unt. Nr. 5548 an 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Die Thoms ſchen 3867 


Geihältsräume 
AbolfSitierStrabei1s. |nebit 
Bopeeiurihtung 


und 1 Korkmaſchine Fr. B. Thoms, Cheimno, 


— — 


Heirat. Ang mit Bild F Ufferden nber gel 


ee heit und Elastizität] a. B Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Auto 


zu verkaufen. 


Kosciuſzki 50, W. 4. 
W nur wochen⸗ 


Lokomobile 
„Flöther“, 16 PS, 
Dampfdreſchkaſten 
„Ramſon“, 36 Zoll, 
billig zu verkaufen. 5547 
Hugo Pobanz. 
Janow Ku Dee 3 


Komnick 
Traktor 


rtzugshalb. verkaufe 
meinen Traktor in 
allerbeſtem Zuſtande. 
Elaſtik. Bereifung. 5579 
Schleppt bis 400 3 
Spottpreis 4000.— 21. 


Neulſchland — | | Motorräder. 


ſucht Briefw. m. ; 7 Gelegenbeitstauf 
\ 5 5 


„Autopomoc“, 
Jablonowo, Pomorze, 


Lokomobile 


r. 
ranche melden ſich a 


ſtehen zum Verkauf. 


Dampfleſſel perth dez 


ſtehend, 6—8 m' Heiz⸗ 


| Wohnungen 


Swiecie n. M., Meſtwina! 


Fruchtpreſſe 


fferten unter 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. zu verkaufen. 


Geichäftstt. Dieter Jig. machte ich d. Stellung, 1 Drehbank 

ö 8 f ändern. Auchm Neben⸗ 5, s 8 

Bielamti. Ciha 7, W. J. 2378 an die Bit. d. Ztg. ülterlebrling e halss torsie Büchieniehlte 
Welch edelgeſinnter Sohn achtbarer tern a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. maſchine Zu kaufen ſtehen billig 3. Verkauf 


geſucht. Näh. Angaben 
mit Preis unt. 


4 gr. Zimmer 
Bad, Balk. u. Nebengel. 


3.1. 8. zu vermieten 2211 
romenada 17, Wg. 1. 


Alte Dachſteine 
alte weiße Kacheln 


Kl. I. Zimmer von 
alleinſteh. Frau geſucht. 
Offerten unter B 2420 
Bodgoſzez. Orla 47. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
— . 


a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Suche im Zentrum der Stadt gelegenen 


Laden 


ebraucht., betriebsf- 


Dreſchlaſten 


mä 
| Kralinitieno 4/2, 242212409 an d. Gft.d. Z. erb. epgl. Haustochter Erfahren in ſämtlichen für Gutsbetrieb 3. ver⸗ 


vom Lande, nicht unt. Putshaushalts. 
25 I., erf, in all. häusl. 72 an Be Gſt. 8925 
Zweig. Dacia: Bor — ee an ea 
eleve, ev., Sohn achtb. 
Eltern. Lebenslauf, 1 lait 
aan -Abſchriften, Führung eines Haus⸗ 
i1d u, Geb.-Anipz, an halts. Frdl. Ang. unt 
Frau Ritterguts beſitzer[ 3339 an Ann „Exped. 
J. Fund, Zamek Nowy - Wallis, Torun. an 


Suche zum 1. 8, oder] Junges Mädchen ſucht 
um 1. 8. oder ſpäter 

tellung als Kinder⸗ 
fräulein oder im Ge⸗ 


otte 
Verkäuferin. daft ff. u. 92432 


15. 8. 36 eine ehrliche, 
1028 lot 


Wabrze ino. 
gr er Fleißige, beſſere Frau 


Soeben erſchienen: 


Kreuz und quer 
durch Deutſchland. 


Reiſeſchilderungen von 
Marian Hepke. 
Mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis 1.— 21. 


X eee 


f 5 num 1. 3 17 Ge⸗ 
/ 7 ucht. Zeug u. Ge⸗ 920 
demie nf e . Derläufe 
4 dieſer Zeitg. zu richten. > 


DDD 


>= Ä Ach. Kinderfräul. ſucht stellung 


2 Kindern — bei kleinem Gehalt in 


weigen eines größ.] kaufen. Preis 4500 
at unte 5603 leitung Bedingung. Offerten mit An 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5587 an d. Geſchä 


Mietshöhe unter 


Bäder und Kurorte 


o 


del Herz-, Nerven-, 

a Nieren-, Rheuma- und Frauenleiden 
Speziatb.ad bel Drüsen-Erkrankungen, indes. Basedow 
28 tägIge Pauschalkur 288. RM., Vergünstigungskur 218.- RM. 


u 
Malinowski Woropajewo | Bydgoszcz, oder um: 
71 5 gegend. Off. u. C 2421 
Ziemia en ge a, 8. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


austrinkkurem mit der berühmten Eugenquelle (einzigartige 
N ee und der radioaktiven Gottholdquellei 


Mad en Vollwaiſe, 17jähr., fucht 
. U. 5 gerne. | Hüte Kochlehrſtelle. 


Kwitniewski, bevorzugt Pfarrhaus⸗ 
halt, etwas Taſchen⸗ 
b. Aunet 3. 250 geld erwünſcht. Angeb. 


22 2 an „Berufshilfe“ 
öchin Grudzi 


D 
4 


dz, Groblowa 21. 


5569 


. SERLTTÄGE Suche 3.1.8, eo. füng. Fleischerei, im Zentr 


Mädchen f. beſſ. Stadt- Polens, m. gr. Derfehr, 


1. „entſprechend. Laden u. 
Abhenuzte Mahlplatten e e 
un mee 7 9 — 5 „Berntall“ u. 8 ul. Gdanita Rr. 66. Aol infolge Samilienverh, 
rotmühlen werden angenommen. Preis : ; 5 
der Ausführung übertri 1 nicht 35 Prozent Mielta DM, 2 
der neuen (1 Paar). Beſte Ausführun 
Arbeitsleiſtung. Auskunft erteilt und 
Chodan, Maszyny 


Fa. J. Szymozak. A,DITTMANNT.ZO. P. Sangiäbriger deutsch. Pope en 
Zaklad Szilifierski 


Maszyny rolnicze, Bydgoszez, Dworcowa 28. 
2250 EN BYDGOSZCZ - Marsz. Focha 6. 


höchſte 


rolnicze, Poznan, 


Inowroclaw, 


ſofort ab Poznan. ul, 


ulträge| LIEFERT Stellengefuce Landwirtſchaft 


voln. Korreſpondent. 
vertraut mit Buchfüh⸗ 
rung u. Steuerweſen, 
ſucht Stellung. Off. u. 15 
A. 2418 a. d. Geſchſt. d. 3. Bydgo 


tare, Ernte, bei 12000 21 
Anzahlung verkauft. 

Agrarja“, 2130 
la 


— — — œ¶ jä—ͤ — nn nn 
In eigener Regie: Kurhotel Fürstenhof 
und Reisebüros! 


Prospekte dureh dle Kurverwaltung 


Ausflugsort 


TLEN 
die Perle der Tucheler Heide 
Pensionat Schauer 
empfiehlt sich Sommergästen, Vereinen und Ausflüglern 
Herrlicher Wald - Heide - Wasser - Garten 
Wasser- und Angler-Sport 
Eigene Ruder- und Motorboote 
Fische: Barsch - Hecht - Schlei - Forelle - Aal 


nach Wunsch zubereitet stets vorhanden 


Pensionat „Letnisko Tlen“, Post Osie, Tel. 23 
Bahnstation: Tlen auf der Strecke Laskowice—Czersk 


2. Blatt. 


Bromberg, Dienstag, den 28. Juli 1936. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 172. 


Pommerellen. 


27. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Schwindlergeſellſchaft verurteilt. 


Vor dem Bezirksgericht wurde gegen ein ſiebenköpfiges 
Konſortium von Perſonen verhandelt, denen zum Vorwurf 
gemacht wurde, beim Verkauf eines Grundſtücks leicht⸗ 
gläubige Käufer betrogen zu haben. Man brauchte dabei 
das Mittel des fingierten Verkaufs, ſcheute ſich auch nicht, 
zu Dokumentenfälſchungen zu greifen. Das Haupt der böſen 
Sieben war Franeiſzek Kaſprowiez, Landwirt aus 
Buden, Kreis Graudenz. Er hat im Oktober 1929 einem 
Jan Matjaſiak feine Wirtſchaft für 30 000 Zloty „verkauft“, 
wofür K. 3000 Zloty Anzahlung erhielt. Als M. im Laufe 
der Verhandlungen merkte, daß er einem unehrlichen Ver⸗ 
käufer aufgeſeſſen war, zog er ſich zurück. Da gebrauchte K. 
Gewalt und ergriff, als M. ſein Geld zurückhaben wollte, 
ſeine Flinte und bedrohte damit M. Dabei ſoll K. dem 
M. 950 Ztoty aus der Taſche gezogen haben. Bei ſeinen 
Manipulationen hatte K. in ſeinen Mitangeklagten Helfers- 
helfer. Mit Hilfe des einen von dieſen, Jan Grygrowſki, 
„verkaufte“ K. ſein Beſitztum an einen gewiſſen Gryfkowſki. 
Auch dieſe Transaktion beruhte völlig auf Schwindel. Als 
es in Sachen gefälſchter Papiere Streit gab und Prozeſſe 
um Rückgabe des Kaufgeldes entſtanden, machten manche 
Angeklagte vor Gericht falſche Angaben oder verleiteten 
Zeugen zu unrichtigen Ausſagen. 

Die Angeklagten beſtritten ihre Schuld. Die Verhand⸗ 
lung, in der 20 Zeugen vernommen wurden und drei Rechts⸗ 
anwälte auftraten, ergab aber bezüglich fünf der Angeklag⸗ 
ten ihre Täterſchaft. So lautete denn das Urteil, das am 
Donnerstag nachmittag 2 Uhr verkündet wurde, gegen den 
Hauptangeklagten Kaſprowicz, der ſich allein in Unter⸗ 
ſuchungshaft befand, auf 3 Jahre, gegen den ärgſten Mit⸗ 
helfer Jan Grygrowſki auf 2% Jahre, gegen Kazimierz 
Bara auf 1 Jahr, gegen Alekſander Mareiniak auf 
6 Monate, gegen Bernard Piôr ebenfalls auf 6 Monate 
Gefängnis und (nur für dieſen) 3 Jahre Bewährungsfriſt. 
Die Ehefrau des Angeklagten Kaſprowiez und Franciszek 
Fuzinowſti ſprach das Gericht frei. Jan Grygrowſki, der 
ſich unter den ſechs auf freiem Fuße befindlichen Angeklagten 
befand, wurde nach der Urteilsbekanntgabe mit Rückſicht 
auf die gegen ihn verhängte hohe Strafe in Haft ge 
nommen. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
13. bis zum 18. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung 10 eheliche Geburten (5 Knaben, 
5 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Knabe); ferner drei 
Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 3 Kinder im 
Alter bis zu einem Jahr (1 Knabe, 2 Mädchen). * 


Wie die Graudenzer Staroſtei 


Pachtausſchreibung. 5 
anntgibt, wil der Fiskus das ſtaatliche Grundſtück in 


be 
Nitzwalde (Niewald), Kreis Graudenz, in dem ſich der 
Polizeipoſten befunden hat, auf unbeſchränkte Zeit ver⸗ 
pachten. Das Grundſtück ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Wohn⸗, dem Wirtſchaftsgebäude, ſowie zugehörigem Garten. 
Nitzwalde hat Eiſenbahnſtation, Schule und Poſt, und iſt 
in der Nähe von Graudenz gelegen. Offerten mit Angabe 
des jährlichen Pachtzinſes für das ganze Grundſtück find 
an das Baureferat des Kreisſtaroſtwos in Graudenz, 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 26, parterre, bis zum 
1. Auguſt d. J., 12 Uhr mittags, einzuſenden. Nähere 
Auskunft über die Pacht⸗ und ſonſtigen Bedingungen wird 
im genannten Referat wochentäglich während der Dienit- 
ſtunden erteilt. * 

* Verſteigerung land wirtschaftlicher Geräte. Wie die 
Stadtverwaltung bekanntgibt, wird ſie am Mittwoch, dem 
29. d. M., vormittags 11 uhr, auf dem ſtädtiſchen Gute 
Böslershöhe (Strzemiecie) Überflüſfig gewordene Maſchinen 
= Gerätſchaften, wie Pflüge, Eggen, Wagen, Rechen, 
Mähmaſchinen uſw. in öffentlicher Lizitation zur Ver⸗ 
ſteigerung bringen. a 

X Die Appellationsverhandlung im Prozeß Dr. Twar⸗ 
dowſki dürfte vor der 2. Inſtanz in Poſen demnächſt ſtatt⸗ 
finden. Dr. T. der bekanntlich zu fünf Jahren Gefängnis 
nebſt Ehrverluſt verurteilt worden iſt, und der ſich im 
hieſigen Gefängnis in der Amtsſtraße (Budkiewicza) befindet, 
verfaßt die Appellationsſchrift ſelbſt; fie enthält bereits 120 
Seiten des Kanzleiformats. Die dem Verurteilten dieſer 
Tage zugeſtellte Begründung des gegen ihn gefällten Er⸗ 
kenntniſſes umfaßt 80 Seiten Maſchinenſchrift. * 

Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich wieder recht 
reicher Zufuhr. Das Angebot war auch gut, nur die Kauf⸗ 
kraft gering. Die Butter koſtete 1,10—1,30. Sie hält den 
Preis während der Ernte bis jetzt auf gleicher Höhe. Eier 
koſteten 0,85—1,00, Weißkäſe 0,05—0,25, Himbeeren 0,30, Blau⸗ 
beeren 0,15—0,20, Stachelbeeren 0,25—0,30, Johannisbeeren 
2 Pfund 0,25—0,30, Kirſchen 0,10 —0,20, ausländiſche Pfirſich⸗ 
Pflaumen 3 Stück 0,50, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,20 —0,25, 
die erſten Preißelbeeren 0,25—0,30, Tomaten 0,30—0,50, Pilze 
0,10 —0,20, Gurken 4 Stück 0,10—0,15 je nach Größe, Weißkohl 
0,05, Blumekohl 0,10—0,40, Wachs⸗ und Schnittbohnen 0,07— 
0,10, Mohrrüben rote Rüben, Rhabarber 0,05—0,10, Salat 
0,05, Kohlrabi 0,05, Kartoffeln Pfund 0,02 —0,05, junge 
Hühnchen Paar 1,40—3,00, alte Hühner 1,80—2,80, Tauben 
Paar 0,80—0,90, Aale 0,70—1,00, Schleie 0,60—0,80, Hechte 
0,60—1,00, Breſſen 0,40—0,80, Barſe 0,30—0,60, Karauſchen 
0,30—0,80, Plötze 0,15—0,30, Krebſe 0,05—0,10, Räucheraal 
Pfund 1,60—1,80 Zloty. g 8 

ere. 
Thorn (Torun) 


Der Waſſerſtand der Weichſel iſt nach geringfügigem An⸗ 
wachſen in den letzten Tagen nunmehr wieder im Abnehmen be⸗ 
griffen. Sonnabend früh betrug er 0,57 Meter über Normal. — 
Im Weichfelhafen trafen zwei leere Kähne aus Wloclawek und 
Schlepper „Wanda I” mit einem mit Sammelgütern und zwei mit 
Dept beladenen Kähnen aus Danzig ein. Schleppe. „Pomorzanin“ 

artete mit vier Kähnen mit Zucker nach Warſchau, die Schlepper 
„Uranus“ und „Szopen“ mit einem leeren Kahn nach Danzig. Auf 
er Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig machten die 
1 und Güterdampfer „Staniſlaw“ und „Belgja“ bezw. 
Fauſt“ hier Aufenthalt, in entgegengeſetzter Richtung „Mebuta 


Ordona“ bezw. „Fredro“ und „Baktyk“ 


E Der dritte Motorfahrzeug⸗Brand innerhalb weniger 
Tage ereignete ſich Freitag nachmittag an der Ecke Tuch⸗ 
macher⸗ und Gerſtenſtraße (Sukiennicza und Jeczmienna). 
Betroffen war diesmal das Laſtauto PM 54 299 von Ludwig 
Paruſzewſki aus Lautenburg (Lidzbark). Die telephoniſch 
alarmierte Feuerwehr brauchte nicht mehr einzugreifen, da 
die Fahrer die Flammen inzwiſchen gelöſcht hatten, bevor 
ſie auf den Benzintank übergreifen konnten. RR 


t Nochglimpflich abgelaufen iſt ein Unfall, den ein auf 
der Jakobsvorſtadt wohnendes 15jähriges Mädchen ſelbſt 
nerſchuldet hat. Das Mädel war auf dem Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker zugegen, als die Leiche des bei Damaſtawek abge⸗ 
ſtürzten Fliegeroffiziers Appenzeller von hier in die Halle 
überführt werden ſollte. Als der Flugzeugrumpf mit dem 
Sarge von der Rampe herunterfuhr, geriet die Unvorſich⸗ 
tige unter ein Rad und blieb beſinnungslos 
liegen. Nach kurzer Zeit kam ſie jedoch wieder zum 
Bewußtſein und konnte ſich dann allein nach Hauſe begeben. 


t Berufung eingelegt hat der dieſer Tage vom Burg⸗ 
gericht wegen Verprügelung eines Arbeitsloſen mit Todes⸗ 
folge zu 500 Ztoty Geldſtrafe verurteilte Gutsbeſitzer 
Modrzejewſki aus Czernewitz (Czerniewice) hieſigen 
Kreiſes. RR 

t Die Überführung der Leiche des abgeſtürzten Flieger: 
Leutnants Apenceller fand Sonnabend vormittag nach 
einer Trauerfeier in der Garniſonkirche von der Halle des 
Militär⸗Bezirksſpitals zum Stadtbahnhof ſtatt. Der Sarg 
wurde auf einem Flugzeugrumpf gefahren und war von 
einer Ehrenkompanie begleitet. Die Beiſetzung findet auf 
dem Friedhof von Powazki bei Warſchau ſtatt. * * 


t Mit feinem Urteil unzufrieden war Walenty Mar⸗ 
kowſki, von Beruf Fleiſcher, im „Nebenberuf“ aber Ein⸗ 
brecher und Geldſchrankknacker, der dieſer Tage vom Burg⸗ 
gericht zu ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung der 
verbüßten Unterſuchungshaft verurteilt wurde. M., der 
bereits einige Jahre Gefängnisluft geatmet hat, kam nach 
ſeiner letzten Freilaſſung auf den Gedanken, der an der 
Talſtraße (ul. Klonowieza) belegenen Filiale der Zentral⸗ 
molkerei einen Beſuch abzuſtatten. Er wählte dazu die 
zehnte Abendſtunde und wurde daher immer wieder durch 
Vorübergehende geſtört, bis ihm ſchließlich um 1 Uhr nachts 
die Offnung der Tür geglückt war. Inzwiſchen aber hatte 
ein Einwohner, der der Sache von ſeiner Wohnung aus zu⸗ 
geſchaut hatte, telephoniſch die Polizei benachrichtigt, die den 
Eifrigen in dieſem Moment feſtnahm. — Als der „Kumpel“ 
des berüchtigten Einbrechers Luks, Jögef Miſiaczyk, am 
24. Juni d. J. durch einen Schutzmann zum Verhör beim 
I. Polizeikommiſſariat gebracht war, nutzte er hier einen 
günſtigen Augenblick aus, ſprang durch das offenſtehende 
Fenſter hinaus und entfloh in der Richtung zum Theater⸗ 
platz (Plae Teatralny), wo er aber wieder ergriffen werden 
konnte. Dieſer „Ausflug ins Freie“ brachte ihm erneut 
5 Monate Arreſt ein, die ihm das Burggericht in der dieſer⸗ 
halb ſtattgehabten Verhandlung zudiktierte. . 


v Das Burggericht in Thorn verhandelte am Donners⸗ 
tag gegen den Eigentümer des Gutes Czernewitz bei Thorn, 
Wiktor Modrzejewſki, dem die Anklage vorwirft, den 
Arbeitsloſen Baasner mißhandelt zu haben. Weil der An- 
geklagte zu dem vorangegangenen Termin nicht erſchienen 
war, wurde er diesmal durch die Polizei vorgeführt. Vor 
dem Beginn der Verhandlung beſchloß das Gericht, den An⸗ 
geklagten durch den Dr. Major Boguſtawſki auf feinen Gei⸗ 
ſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Der Angeklagte ging 
hierauf nicht ein, wobei er erklärte, daß er ſchon einmal mit 
Dr. B. im Jahre 1928 zu tun hatte, als er nach Schwetz und 
Kocborowo geſchickt wurde. Hierauf berückſichtigte das Ge⸗ 
richt den Antrag des Angeklagten und ſtimmte der Unter⸗ 
ſuchung durch Dr. Skowronſki zu. Nach Beendigung der 
Unterſuchung gab der Sachverſtändige ſein Urteil ab, 
dahingehend, daß der Angeklagte im Jahre 1928 an einer 
Geiſteskrankheit litt, die geiſtige Störungen hinterließ, ſo 
daß die Zurechnungsfähigkeit im Augenblick der Begehung 
der Tat am 3. Mai d. J. ſtark eingeſchränkt war. Hierauf 
ſchritt das Gericht zum Verhör des Geſchädigten Baasner, 
welcher erklärte, daß er an dem kritiſchen Tage durch den 
Angeklagten während des Schlafs überfallen 
und geſchlagen wurde, ſo daß er ernſtliche Verletzungen 
erlitt, was durch den Arzt Dr. Jakobſon feſtgeſtellt wurde. 
Der Geſchädigte leidet noch heute an Schwindelgefühl und 
allgemeinen Schmerzen. Der Angeklagte verſuchte ſich da=- 
mit zu verteidigen, daß er angab, in Notwehr gehandelt zu 
haben. Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das 
Gericht den Angeklagten zu 500 Zloty Geldſtrafe und 
50 Zloty Gerichtskoſten, wobei im Falle der Nichtbeitreibung 
für je 15 Zloty ein Tag Arreſt tritt. * * 


t Empfindlich beſtohlen wurden ein Mann und eine 
Dame, die an einer der zahlreichen verlockenden Uferſtellen 
ein Freibad in der Weichſel genommen hatten. Als ſie 
ihre im Gebüſch „verſteckte“ Garderobe aufſuchten, mußten 
ſie nämlich feſtſtellen, daß dem Mann die goldene Taſchen⸗ 
uhr und feiner Begleiterin 314 Zloty aus dem Hand⸗ 
täſchchen entwedet waren. Der benachrichtigten Polizei 
dürfte es kaum glücken, den Dieb ausfindig zu machen, falls 
er ſich nicht zufällig durch den Chronometer verraten ſollte. 


+ Ein Erpreſſungsverſuch, bei dem es um 60 Zioty ging, 


wurde am Freitag nebſt zwei Diebſtählen in Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn bei der Polizei angemeldet. Außerdem 
kamen drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften zur Anzeige, und wurde ein falſches 5⸗Ztoty⸗Stück 


beſchlagnahmt. — Unter Diebſtahlsverdacht und zwecks 
Feſtſtellung der Identität wurden zwei Perſonen feſt⸗ 
genommen. KM 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Juli. Völlig 
niedergebrannt iſt das Häuschen von Jan Baſin⸗ 
ſki in Bielawy nebſt angebautem Stall, wobei auch noch 
das Pferd in den Flammen umkam. Der Schaden beträgt 
etwa 6000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
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Br Aus dem Seekreiſe, 25. Juli. Beim Waſſern 
eines Militärflugzeuges in der Putziger Bucht, 
ſchlug dasſelbe ſo hart auf die Waſſeroberfläche auf, daß es 
zu Bruch ging. Die Flieger Leutnant Minkowſki und 
ein Bootsmann konnten ohne Schaden zu nehmen gerettet 
werden. 

In der Putziger Bucht, 30 Meter vom Strande, bei 
Oslanin wurde die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Man⸗ 
nes geborgen. In ſeinen Kleidungsſtücken fand man keine 
Ausweispapiere. Die Leiche wurde zur Toetnſchau in der 
Leichenhalle in Putzigl ausgeſtellt. 


p Neuſtadt (Wejheowo), 24. Juli. Einen vorge⸗ 
ſchichtlichen Fund in Geſtalt einer Einritzung eines 
Mammutbildes auf einem Stein, will man bei 
Großendorf (Wielkawies) am Putziger Wiek gemacht haben. 
In ganz Pommerellen ſollen zwei ſolcher plaſtiſchen Bilder 
gefunden worden ſein. e 

Geſtern hatte ſich Jeek Krymakowſki von hier vor 
dem Bezirksgericht in Gdingen (Göynia) wegen unerlaubten 
Hinüberbringens eines Wechſels, auf 200 Zloty lautend, 
zahlbar in Polen, nach der Freiſtadt Danzig zu verant⸗ 
worten. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis und 
1000 Ztoty Gelditrafe. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 25. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,00 —1,10, Butter 1,30 bis 
1,50. Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 15 bis 
20 Ztoty fürs Stück gezahlt. 

Einen ſchweren Unfall erlitt beim Verladen von 
Eiſenſchienen auf den ſchwediſchen Dampfer „San Fran⸗ 
ziſko“ im Gdingener Hafen der Arbeiter Leon Leſner, in⸗ 
dem er vom Deck in den Schiffsrumpf fiel. Er zog ſich da⸗ 
bei den Bruch des linken Unterarmes und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung zu. 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibsblutüberfüllung, Hüftennerven⸗ 
weh, Kreuzſchmerzen, Kongeſtionen, Atemnot, Herzklopfen, Migräne, 
Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſeſ“-Bitterwaſſer ausgiebige Darmentleerung, Ent⸗ 
gaſung des Körpers, freien Kopf und ruhigen Schlaf. (1095 
EEE ↄ⁵˙²¹t Nl... 


Freie Stadt Danzig. 
Internationales Tennisturnier Zoppot. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Für den internationalen Tennisſport iſt Zoppot ſeit 
langem ein Begriff. Das Klubhaus und die Tennisplätze 
in Zoppot haben im Laufe der Jahre ſchon viele internatio- 
nale Spitzenſpieler geſehen. Weltmeiſter haben auf den 
vorzüglich gepflegten Plätzen vor begeiſterten Zuſchauer⸗ 
mengen Proben ihres großen Könnens abgelegt. Wehten 
im Vorjahre die Flaggen von ſechs Nationen bei dem Zop⸗ 
poter internationalen Tennisturnier, jo haben ſich bis zu 
dieſer Stunde, da dieſe Zeilen in den Druck gehen, ſchon 
Vertreter von zwölf verſchiedenen Staaten 
zum Wettſtreit auf den Feldern des weißen Sports in. 
Zoppot gemeldet. g je 0 

Deutſchland iſt durch ausgezeichnete Namen ver- 
treten. In der Nennungsliſte finden wir die Namen des 
jungen deutſchen Davis-Cup⸗Spielers Heinrich Henkel, 
der in der deutſchen Tennisrangliſte an zweiter Stelle ſteht, 
K. Lund, der ſich durch ſeinen Erfolg in den letzten Jahren 
in die deutſche Spitzenklaſſe einreihte, ferner Menzel, Den- 
cker, Göpfert. Von Damen ſind gemeldet Fräulein Schu⸗ 
mann, die deutſche Junioren-Meiſterin, Irmgard Roſt und 
Frau Schneider-Peitz. 

Griechenland ſendet Stalios, der allen Teilnehmern 
an den Zoppoter internationalen Turnieren von früheren 
Wettkämpfen her in beſter Erinnerung ſteht. Oſterreich 
wird vertreten ſein durch Metaxa und Frau Wolff. Polen 
durch Hebda, Tarlowſki, Tloeiüſki und Frau Volkmas⸗ 
Jacobſen. Ferner ſenden Japan Itoh, China Khoſin⸗ 
fie, Argentinien Lucilo del Eaftello, Jugoſlawien 
Kukuljewitſch und Mitie, Frankreich Landry, die 
Tſchechoſlowakei Siba, Malecek, Caſka und Vodicka. 
Auch aus Belgien liegen Meldungen vor, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nehmen auch die Danziger Spitzenkräfte an den 
Wettſtreiten teil. 

Das internationale Tennisturnier in Zoppot nimmt 
ſeinen Anfang am 28. Juli und dauert bis zum 2. Auguſt. 
Es umfaßt 5 Wettbewerbe, u. a. das Herreneinzelſpiel um 
die Meiſterſchaft des Oſtens und das Damen⸗Einzel 
um die Meiſterſchaft der Freien Stadt Danzig. 
Insgeſamt werden 16 Davis⸗Pokalſpieler teilnehmen. 
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Die Stätte der Olympiſchen Spiele. 


Nur noch wenige Tage, und im Olympiſchen Sta⸗ 
dion zu Berlin werden die erſten Wettkämpfe be⸗ 
ginnen, auf die die ganze Welt mit Spannung blickt. Wie 
ſieht dieſes modernſte Olympiſche Stadion aus? Staats⸗ 
ſekretär Pfundtner aus dem Reichsinnenminiſterium 
hat darüber für alle berichtet, die der Geſchehniſſe von Ber- 
lin nicht teilhaftig fein können. 

Das deutſche Olympia⸗Stadion in Berlin 
übertrifft in ſeinen Flächenausmaßen bei weitem ſeine be⸗ 
deutendſten antiken Vorgänger, das griechiſche Olympia⸗ 
Stadion und das Koloſſeum in Rom. Das rieſige, mit 
einem Kranz von 136 wuchtigen Pfeilern umgebene Oval 
krönt ein aus dem Urtal der Havel im Weſten Berlins ſich 
erhebendes Hochplateau. Sechs Türme von 35 Metern 
Höhe flankieren das Stadion. Die Türme tragen mit 
Billigung des Reichskanzlers die Namen der großen deut⸗ 
ſchen Stämme und ſollen kundtun, daß das in ſeinen Stäm⸗ 
men geeinte Deutſchland das Olympia⸗Stadion, in dem der 
olympiſche Gedanke in Deutſchland ſich verkörpert, in ſeine 
ſtarke Obhut genommen hat. Nach der praktiſchen Seite 
dienen dieſe Türme als Beobachtungsſtellen für die Ver⸗ 
kehrsleitung, die Spielleitung, für Rundfunk und Film. 

Das Stadion enthält 63 500 Sitzplätze und 33 500 Steh⸗ 
plätze, insgeſamt 97000 Plätze. Die Sitzplätze des Ober⸗ 
ringes können jedoch auch in je zwei Stehplätze umgewan⸗ 
delt werden. Dadurch wird das Faſſungsvermögen des 
Olympia⸗Stadions bis auf 115000 Zuſchaner gebracht, das 
find 10000 mehr, als das Stadion in Los Angeles aufzu⸗ 
nehmen vermochte. 

Die 71 Stufen der Zuſchauerplätze des Stadions ſind 
zur Hälfte 13 Meter tief in die Erde eingelaſſen, zur 
anderen Hälfte in 17 Meter Höhe über dem gewachſenen 
Boden hochgeführt. Auf dieſe Weiſe kann der geſamte Zu⸗ 
ſchauerſtrom ebenerdig in die Kampfbahn eingeführt und 
je zur Hälfte geteilt nach oben und unten geleitet werden. 
Raſche Füllung und Leerung des Stadions und Vermeidung 
zu vieler und zu hoher Treppenanlagen iſt der große Vor⸗ 
teil dieſer architektoniſchen Löſung. Einen Begriff von der 
Größe des Zuſchauerraums mag der Hinweis geben, daß die 
71 Bankreihen aneinandergereiht die Länge von über 
40 Kilometern ergeben. 

In dem geräumigen Dreieck, das die Außenwand des 
Stadions, der Betonteppich der übereinander aufſteigenden 
Sitzſtufen und der gewachſene Boden bilden, ſind zwei 
Poſtämter, drei große Reſtaurants und 15 kleine Gaſt⸗ 
ſtätten, Rettungsſtellen, Polizeiräume, Bureaus, Aus⸗ 
ſtellungs- und Verkaufsräume untergebracht. 

Das Olympia ⸗Stadion iſt ſeinen antiken Vorbildern ge⸗ 
tren ohne Überdachung errichtet. Zwei in dem mächtigen 
Säulenkranz um das ganze Stadion ſich hinziehende äußere 
Umgänge und ein innerer Umgang ſchaffen nicht nur eine 
architektoniſch wertvolle Belebung, ſondern verleihen als 
Pfeilerhalle auch allen Zuſchauern Schutz bei plötzlich auf⸗ 
tretendem Unwetter. überdacht iſt nur der Preſſeauf⸗ 
bau. Es zeugt von der Größe der Geſamtanlage, daß 
dieſer gemeſſen an der Größe des Stadions ſo kleine Auf⸗ 
bau über tauſend Preſſetiſchplätze und ein eigenes Poſt⸗ und 
Telegraphenamt aufſweiſt. 

Die geſamte weſtliche Hälfte des Olympia⸗Stadions iſt 
in einer Tiefe von 9 Metern und einer Breite von 21 Me⸗ 
tern untertunnelt. Die durch mächtige Streben ge- 
ſtützte, wie eine unterirdiſche Pfeilerbaſilika wirkende An⸗ 
lage iſt durch den Marathontunnel 
Sportlertunnel im Norden mit der Außenwelt verbunden. 
Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, daß ganze Marſch⸗ 
folonnen ohne Berührung mit dem Publikum in das 
Kampffeld einziehen, daß die Ehrengäſte mit ihren Wagen 
bis unmittelbar unter ihre Logen gelangen und daß hun⸗ 
derte von Kraftwagen unterirdiſch parken können. 

Das nach den neueſten Erfahrungen der ſportlichen 
Technik geſtaltete Spielfeld beſitzt eine 400⸗Meter⸗Bahn 
mit 7 Laufbahnen, ein Fußballfeld in den Maßen 70 X 105 
Meter, ferner Bahnen für Weitſprung, Hochſprung, Stab⸗ 
hochſprung, Dreiſprung, für Kugelſtoßen, Speer- und Ham⸗ 
merwurf. k 


Dem Bauwillen des Dritten Reichs und insbeſondere 


ſeines Führers Adolf Hitler entſprach es, nicht nur das 
Olympia⸗Stadion ſelbſt in vollendeter Arichtektur und 
modernſter ſportlicher und techniſcher Ausſtattung entſtehen 
zu laſſen, ſondern es auch zu umrahmen mit einem Kranz 
edelſter Schöpfungen der bildenden Kunſt. Da⸗ 
bei war es ſelbſtverſtändlich, daß entſprechend der klaren 
Strenge der baulichen Geſtaltung Werke der Plaſtik nur in 
monumentalem Maßſtab und an wenigen, aber beherrſchen⸗ 
den Standorten angebracht werden konnten. Demgemäß 
wurden den beiden gewaltigen Blöcken des Marathontors 
im Weſten des Stadions zwei 6 Meter hohe Roſſeführer von 
Prof. Wackerle in München gegenübergeſtellt, während die 
an das nord- und ſüdweſtliche Türmepaar ſich anſchließende 
Mauer durch die Monumentalfigur einer ſchreitenden deut⸗ 
ſchen Siegesgöttin von Willy Meller (Köln) und die über⸗ 
lebensgroße Gruppe zweier Jünglinge von Mages (Kaiſers⸗ 
lautern) abgeſchloſſen wurde. Auf der Gegenſeite am Oſt⸗ 
enoang fanden als Ausklang einer im Halbrund ge⸗ 
ſchwungenen Abſchlußhecke die Koloſſalgruppen zweier 
Sportlerpaare von Prof. Albiker (Dresden) Aufſtellung. 
Vor der Hecke ſelbſt werden, einer Anregung des Führers 
entſprechend, die deutſchen Olympia ⸗Sieger aller bisherigen 
und künftigen Olympiaden durch Aufftellung hoher Stelen 
geehrt. 5 

Es iſt ein wundervolles Erleben, von der windumrauſch⸗ 
ten Glockenſtube des zu 76 Meter Höhe auffteilenden 
Glockenturms die Geſamtplanung des Reichsſportfeldes 
in ſich aufzunehmen. Dann weitet ſich das Olympia⸗Stadion 
nach Weſten in das weiträumige, als Maifeld bezeichnete 
Aufmarſchgelände, das auf feinem über 100 000 
Zuadratmeter großen Raſenteppich und auf ſeinen bis zu 
Meter emporwuchtenden Walltribünen über 300 000 Men⸗ 
chen zu faſſen vermag. Nach Weſten blickt man in die land⸗ 
haftlich und architektoniſch gleich wundervolle Szenerie der 
Dietrich-Eckart⸗ Freilichtbühne, die meiſterhaft 
in eine Talſchlucht gebettet in 88 amphitheatraliſch aufſtei⸗ 
genden Sitzreihen 20000 Zuſchauern Platz bietet. Nach Oſten 
hin ſtreift das Auge das gewaltige Stadion und über die 


im Weſten und den, 


Fülle der Spielfelder und Plätze des über 500 Morgen 
großen Geſamtgeländes. Im Nordweſten aber ſieht der Be⸗ 
ſchauer die herben Konturen des Schwimmſtadions, 
und darüber hinweg das gewaltige Gebäudemaſſiv des 
Sportforums. Es birgt architektoniſche Koſtbarkeiten, 
wie die marmorverkleidete Schwimmhalle und den ein Wun⸗ 
derwerk neuzeitlicher Betonkonſtruktion darſtellenden frei⸗ 
tragenden Kuppelſaal für ſportliche, rhythmiſche und 
muſikaliſche Darbietungen. Wichtiger aber iſt noch, daß 
das Sportforum in der Reichsakademie für Leibesübungen 
mit den klaſſiſch ruhigen Bauten des Turnhauſes, Schwimm⸗ 
hauſes und Kameradſchaftshauſes die führende Stätte 
deutſcher körperlicher Erziehung und im Haus 555 Deutſchen 


Bernd Roſemeyer | 
gewinnt den Großen Preis von Deutſchland. 
Der große Entſcheidungskampf im Internationalen 


Automobilſport auf dem Nürburgring hat ein wunder: 
bares Rennen und einen großen deutſchen Sieg 


gebracht. Und was das Schönſte war, es war ein Kampf, in 


dem die Jugend nach vorn ſtürmte, das Tempo diktierte, die 


Führung an ſich riß und wie an der Spitze, ſo auch im Mittel⸗ 


felde bewundernswerte Leiſtungen vollbrachte. 

Aber nicht allein bei dem wankelmütigen Eifelwetter, 
ſondern auch bei den wechſelnden Phaſen des Kampfes wurde 
allen, die dieſem Rennen beiwohnten, bald kalt, bald warm. 
Kalt, wenn der gefährliche Nuvolar immer mehr ſich nach 
vorn ſchob; warm, wen Bernd Roſe meyer an der Spitze 


ſeinen Vorſprung dann wieder vergrößerte, die Maſchine des 
Italieners im Kampfe verſagte und auch die anderen ge⸗ 


fährlichen Gegner nach und nach verſchwanden. 

Die 350 000 Zuſchauer längs der Strecke hatten ſich die 
Freude dieſes ſportlichen Schauſpiels nicht leicht verdient. 
Nach langer Eiſenbahnfahet aus weiter Ferne oder nach 
ſtundenlanger Wanderung zu Fuß oder zu Rad aus der Um⸗ 
gebung waren ſie ſchon nachts an die Strecke gekommen und 
ſie ließen ſich auch nicht durch die Regenſchauer ihre Laune 
verderben. Als die erſten Wagen der Rennleitung über den 
Ring rollten, da ſah man überall an den Hängen und an den 
Wäldern luſtig winkende Gruppen beim Kaffeekochen und 
die Marketendereden machten ſchon gute Geſchäfte. 

Nach Bernd Roſemeyer, der in neuer Rekordzeit mit 
einem Geſamtdurchſchnitt von 131,65 Km.⸗Std. Sieger wurde, 
belegte Hans Stuck, gleichfalls auf Auto⸗Union, mit 129,5 
Km.⸗Std. den zweiten Platz — damit den Erfolg der deutſchen 
Firma noch vergrößernd und die Überlegenheit der deutſchen 
Auto⸗Induſtrie noch eindringlicher beweiſend. Erſt auf dem 
dritten Platz endete einer der ſchnellen Alfa Romeo, geſteuert 
von Briv io, der „nur“ 127 Km.⸗Std. ſchaffte. 


Sturm der Begeiſterung. 


Als Bernd Roſemeyer ſchließlich auf ſeiner letzten 
Runde dem überlegenen Sieg entgegenfuhr, da begleitete ihn 
den ganzen Ring entlang bis zu den übervollen Plätzen am 
Ziel der Jubel einer begeiſterten und dankbaren Menge. Am 
Ziel gab es einen Sturm der Begeiſterung, wie 
ihn der Nürburgring noch nicht erlebt hat — 
das war ein nachträgliches und wohl das ſchönſte Hochzeits⸗ 
geſchenk, das dem jungen Ehepaar Bernd Roſemeyer⸗Elli 
Beinhorn zuteil werden konnte. 


‚AU. Berbandsregatta ran Be 
um die Meiſterſchaft von Polen. 


Auf der Rennſtrecke von Brahnau wurde am Sonn⸗ 
abend und am Sonntag die XVII. Verbands⸗Regatta um 
die Meiſterſchaft von Polen ausgefahren. Gemeldet waren 
32 Vereine mit 90 Booten und 446 Ruderern. Ausgefahren 

rden 24 Rennen. 
General Thommé, Vizeſtaroſt Robakowſki, Stadtrat Spi⸗ 
kowſki und zahlreiche Vertreter der polniſchen Ruder⸗ 
behörden bei. 8 
angegeben. Beſonders am Sonntag wurden außerordent⸗ 
lich intereſſante Rennen zum Austrag gebracht. g 


Wir laſſen hier die Ergebniſſe folgen: 
Rennen am 25. Juli. 


I, Militär⸗Gig⸗Vierer: 1. Klub Wiosl. Thorn 7:25, 
2. Of. Jacht⸗Klub Warſchau 7: 25,2. 
II. Vierer II. Klaſſe: 1. Klub Wiosl. Thorn 6: 10,2, 
2. RC „Frithjof“ 6:11, 3. Klub Wiosl. Danzig 6:31. 
III. Damen⸗Gig⸗Vierer: 1. Tow. Wiosl. Wilna 442,8, 
2. Kl. Wiosl. Warſchau 4:46, 3. Kl. Wiosl. Thorn 4:48. 
IV. Leichter Vierer: 1. Proſna⸗Kaliſch 6: 24,4, 2. Neptun 
Poſen 6: 24,5. f 
V. Junioren⸗ Doppelzweier: 1. Tow. Wiosl. Warſchau 
624,7, 2. Germania Poſen 6: 282. 
VI. Militär⸗Vierer: 1. Kl. Wiosl. Thorn 6: 25,8, 
2. BTW Bromberg 6 : 81,5, 8. Of. Jacht⸗Kl. Warſchau 6:47. 
VII. Junioren⸗Gig⸗Vierer: 1. Ogniſko Skarzyſko 
6:54,6, 2. Polizei⸗Sport⸗Klub Bromberg 7:01, 3. Neptun 
Poſen 7:08, 
VIII. Einer II. Klaſſe: 1. Tow. Wiosl. Warſchau 6: 51,8, 
2. ABS Krakau 6:56. - 
IX. Achter II. Klaſſe: 1. Tow. Wiosl. Kaliſch 5: 50,2, 
2. A. 3S Warſchau 5:58, 3. Germania Poſen 6:00. 


Sonntag, den 26. Juli. 


X. Damen⸗Einer um die Meiſterſchaft von Polen: 
1. Kl. Wiosl. Warſchau 7:14, 

XI. Damen⸗Vierer um die Meiſterſchaft von Polen: 
1. Byd. Kl. Wioslarek, Bromberg, 5:11,4. 

XII. Vierer um die Meiſterſchaft von Polen: 1. Mann⸗ 
ſchaft des Polniſchen Ruderverbandes 6:23, 2. Polizei⸗ 
Sportklub Kaliſch 6:28,2, 3. BTW Bromberg 6:31, 4. AZS 
Poſen 635,5, 5. Tow. Wiosl. Kaliſch 635,7. 


XIII. Zweier ohne Steuermann um die Meiſterſchaft 


von Polen: 1. Tow. Wiosl. Warſchau 7143. x 8 
XIV. Junioren⸗Achter: 1. Tow. Wibsl. Kaliſch 5:58, 
2. AS Warſchau 603,4, 3. Germania Poſen 613,9. 


Am Sonntag wohnten den Rennen 


Die Zahl der Zuſchauer wird mit etwa 3000 


zu einer radikalen Maßnahme. 


ausgeſprochene 


1 


Sports mit ſeiner edel gegliederten Säulenhalle die Zen⸗ 

tralverwaltung der geſamten deutſchen Turn- und Sport⸗ 

bewegung umſchließt. B. P. 
* 


Parkplätze für 28 000 Straftfahrzeuge. 


Um den ungeheuren Zuſtrom 
Kraftfahrzeuge zu den Olympiſchen Spielen einigermaßen 
zu bewältigen, iſt in Berlin eine Reihe neuer Parkplätze ae: 
ſchaffen worden. Sie ſind ſo angelegt, daß der von auswärts 
kommende Kraftfahrer, gleichgültig, aus welcher Richtung 
er kommt, zunächſt ſchon am Rande der Stadt einen großen 
Parkplatz antrifft, der Platz für etwa 6000 Fahrzeuge bietet. 
Hier ſind außerdem Lagepläne einzuſehen und Autolotſen⸗ 
Stationen zu erfragen, von denen der ausländiſche Kraft⸗ 
fahrer ſich durch Berlin führen laſſen kann. Darüber hinaus 
find in unmittelbarer Nähe des Reichsſportfeldes 25 weitere 
Parkplätze mit einem Faſſungsvermögen für etwa 22000 
Fahrzeuge eingerichtet worden. Jeder Kraftfahrer kann 
infolgedejjen, bis auf eine knappe Anmarſchſtrecke, an das 
Reichsſportfeld heranfahren. Selbſtverſtändlich ſind ähm- 
liche Vorkehrungen auch in Grünau für die Beſucher der 
Ruderwettbewerbe getroffen, und auch in der Innenſtadt 
wurden mehrere große Parkplätze angelegt. 


XV. Zweier um die Meiſterſchaft von Polen: 1. Tow. 
Wiosl. Warſchau 847,8. 

XVI. Einer um die Meiſterſchaft von Polen: 1. UZS 
Krakau 6:52,6, 2. UZS Wilna 700,8. 

XVII. Junioren⸗Vierer: 1. Ruderverein Graudenz 6:41, 
. BTW Bromberg 6:42,5, 3. Ogniſko Skarzyſko 643,5, 
4 Polonja Poſen 643,6. 

XVIII. Jungmann⸗Einer: 1. Tow Wiosl. Warſchau 
7:36,8, 2. EW 04 Poſen 7:41,5, 3. Kl. Wiosl. Thorn 751,1, 
4. See⸗ und Kolonialliga Schwetz 7:59,8. 

XIX. Vierer ohne Steuermann um die Meiſterſchaft 
von Polen: 1. Tow. Wiosl. Warſchau 6:22,5, 2. BTW Brom⸗ 
berg nicht beendet, 2. A3S Poſen zurückgezogen. 

XX. Junioren⸗Vierer: 1. Klub Wiosl. Thorn 6:42, 
2. Ruderverein Graudenz 6:46, 3. Klub Wiosl. Danzig 6:48, 
4. Polonja Poſen 6:52,3, 5. Proſna Kaliſch, Zeit nicht auf⸗ 
genommen. N 

XXI. Inngmann⸗Achter: 1. Tow. Wiosl. Kaliſch 6:06,2, 
2. BVW Bromberg 606,4, 3. ABS Poſen 609,8, 4. Gryf 
Bi,mberg 614,5, 5. Germania Poſen. 

XXII. Doppel⸗Zweier um die Meiſterſchaft von Polen: 
1. AZS Poſen 6:41. 

XXIII: Junioren - Einer: 1. ABS Krakau 7:54, 1, 
2. See- und Kolonialliga Schwetz 8:14. 

XXIV: Achter um die Meiſterſchaft von Polen: 1. BW 
Bromberg 5:54,8, 2. Wiſla Warſchau 6:03,2, g. AZS Poſen 
6:03,4, 4. Eiſenbahner⸗Ruderklub Bromberg 6:04, 8, 5. Tom 
Wiosl. Kaliſch 6:06, 4. Hi, 


do 


das Rennen um das Braune Band. 


München hatte am 25. Juli ſeinen großen Tag. Auf 
dem Rennplatz herrſchte eine beängſtigende Fülle. Eine 
unüberſehbare Menſchenmenge nahm die Tribüne und die 
umliegenden Felder ein, um dem Hunderttauſend⸗ 
Mark⸗Rennen um das Braune Band beizu⸗ 
wohnen. Das Rennen wurde durch die 


ſtute „Nereide“ gewonnen. Sie ſchlug nach einem ſpan⸗ 


nenden Rennverlauf Frankreichs Klaſſeſtute „Corrida“ in 
2:35,5 ſehr ſicher mit einer Länge. Eine halbe Länge 
zurück endete als beſter Hengſt zur großen Überraſchung 
nicht „Sturmpogel“, ſondern „Wahnfried“. „Sturm- 
vogel“ ging erſt als 7. durchs Ziel. 

5 * 


Champagner gehört zu ihrem Training! 


Wie wir in unſerer letzten Ausgabe bereits berichteten, 
trat das amerikaniſche Olympiſche Komitee kurz vor der 
Ankunft der „Manhattan“ im Hamburger Hafen zu einer 
Schlußſitzung zuſammen, auf der die amerikaniſche 
Schwimmerin und zweifache Olympiaſiegerin 
Eleanor Holm⸗Jarret wegen mehrfacher Verletzung 
der Trainingsvorſchriften mit ſofortigem Ausſchluß aus 
der amerilanifhen Olympiamannſchaft beſtraft wurde. 

Eleanor Holm war des öfteren in der Bar des 
amerikaniſchen Olympiaſchiffes „Manhattan“ angetroffen 
worden. Präſident Brundage hatte die Sportlerin wieder- 
holt auf die Trainings vorſchriften hingewieſen, 
die Alkoholgenuß verbieten. Auf dieſe Vor⸗ 
haltungen äußerte ſie ſtets, Champagner gehöre 
auch zu ihrem Training. Als fie am letzten Tage 
der überfahrt in angetrunkenem Zuſtande an⸗ 
getroffen wurde, entſchloß ſich das amerikaniſche Komitee 
Die Sportlerin mußte 
ſofort ihre Olympiauniform zurückgeben, dann wurde ihr 
mitgeteilt, daß ſie nach der Ankunft in Hamburg ſofort mit 
der „Bremen“ wieder heimkehren müſſe. 

Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß auch bei den 
Amerikanern nicht alles To heiß gegeſſen wird, wie es ge 


kocht wurde. Beſonders nicht bei einer zweifachen 
Olympia⸗Siegerin. Die wegen unſportlichen Verhaltens 
gemaßregelte Weltrekordſchwimmerin. Eleanor Holm⸗ 


Jarret iſt nun doch nicht gleich nach Hauſe geſchickt worden, 
ſondern fie hat die Weiterfahrt nach Berlin an- 
treten dürfen. Die hübſche Eleanor iſt eine reuige 
Sünderin, fie ſieht ihre Verfehlungen ein. Das Komitee 
freilich, das ſich auf der Fahrt nach Berlin nochmals mit 
der Angelegenheit beſchäftigte, konnte ſich bisher noch nicht 
entſchließen, Gnade vor Recht ergehen zu laſſen und die 
Beſtrafung zurückzunehmen. Man will 
leinen Präzedenzfall ſchaffen, aber im Lager der Aktiven 
hofft man doch, daß Frau Jarret, die das Sternen: 


banner ſchon in Amſterdam und dann in Los Angeles er- 


folgreich vertrat, in Berlin ſtarten darf. 
6 * 


England — Auſtralien 2:0 
am erſten Tage des Davispokal⸗Entſcheidungskampfes. 

Bereits am erſten Tage des Davpispokal⸗Herausſorderungs⸗ 
fampfes Auſtral len ng and in Wimbledon hat ſich 
die engliſche Mannſchaft einen vorausſichtlich für den Ausgane der 
Begegnung entſcheidenden Vorſprung mit 2 0 Punkten geſichert 
Zunächſt ſchlug Auſtein fberraſchend den auſtraliſchen Spitzen ⸗ 
ſpieler De Crawford ziemlich glatt in vier Sätzen, und er ry 
ſetzte ſich ebenſo ſicher gegen Ad an Qu iſt durch 0 

Danach wird England menſchlichem Ermeſſen nach den Pokal 
auf ein weiteres Jahr im Lande behalten; denn es tft nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Auftralter alle noch ausſtehenden drei Begegnungen 
gewinnen. Vom europäiſchen Standpunkt aus iſt der kaum mehr 
zu bezweifelnde engliſche Sieg nur zu begrüßen; denn ein Erfolg 
der Auſtralier würde bedeuten, daß die beſte Mannſchaft der 
Europas und Amerikazone im nächſten Jahre die weite Reiſe nach 
Auſtralien antreten müßte. a 


in⸗ und ausländiſcher 


* 


N 


Ein Ehrenpreis des Führers 

Berlin, 25. Juli. (Eigene Meldung.) Der Führer 
und Reichskanzler hat für die aus Anlaß der XI. Olympiade 
ſtattfindende Transatlantik⸗Regatta einen Ehrenpreis in 
Form einer von Profeſſor Lettré⸗Berlin geſchaffenen 
feuervergoldeten mit Bernſtein beſetzten Silberſchale geſtiftet. 


»Die Regatta, deren Start Anfang Juli von den Bermuda⸗ 


Inſeln aus erfolgte und an der ſich eine Reihe deutſcher 
und ausländiſcher Jachten beteiligt, hat zum Ziel Cuxhaven. 


der „Doribote“ — heute nen! 
Die olympiſche Dorfzeitung 
zum erſtenmal erſchienen. 


Wenn man an das Olympiſche Dorf draußen in 
Döberitz denkt, muß man ſich von dem Begriff „Dorf“ 
völlig freimachen. Blitzſaubere kleine Häuschen, weite ge⸗ 
pflegte Parkanlagen, Schwimmbad, Spezialbäder, eine 
moderne Sporthalle, Aſchenbahn, eine Var (wenn auch eine 
alkoholfreie) und ein Kabarett, bei dem jede „Nummer“ 
fettgedruckt im Programm erſtklaſſiger internationaler 
Varietés erſcheinen könnte — das alles ſteht den „Dorf⸗ 
bewohnern“ zur Verfügung. Ein Weltſtadtbetrieb in dörf⸗ 
licher Abgeſchiedenheit. 

Und nun gibt es im Olympiſchen Dorf ſogar eine 
eigene Zeitung? „Dorfbote“ ſo iſt ihr beſcheidener Name. 
Aber der Inhalt wird — wie mir Hauptmann Haagen, der 
Leiter der Unterhaltungsabteilung des Olympiſchen Dorfes 
erzählte — auch unbeſcheidenen Anſprüchen gerecht werden. 
Neben wichtigen Mitteilungen, die ja ſelbſtverſtändlich ſind, 
wird vor allen Dingen richtiger „Dorfklatſch“ in herrlicher 
Blüte ſtehen. Was gibt es da alles für kleine Vorfälle 
zu berichten, wo junge lebensluſtige Männer faſt aller 
Völker der Erde zuſammenwohnen? Jeden Tog gibt es 
ſolche humorgeladenen Kleinigkeiten, die das Herz er⸗ 
friſchen und viel Freude machen. Und die Hauptſache ſind 
dabei noch die Illuſtrationen der Karikaturiſten. Sie finden 
im Olympiſchen Dorf, wo ja die beſten Athleten der ganzen 
Welt im täglichen Leben ihre vielen kleinen Eigenarten 
verraten, wirklich ideale „Jagdgründe“ vor. Ihnen ſteht 
auch ein eigens eingerichtetes Atelier für ihre Arbeit zur 
Verfügung. 

Das Sonderbare an dieſer Zeitung iſt, daß ſie nicht nur 
in zwei oder drei Kulturſprachen erſcheinen wird. 
dieſer „Dorfbote“ iſt in jeder Sprache zu haben, 
lateiniſchen Schriftzeichen zu drucken iſt. 

Was wird da nun für ein Leben werden, wenn bei den 
drei Dorfbarbieren die jungen Leute aus aller Herren 
Länder zuſammentreffen, um ſich den „Bart abnehmen“ 
oder den Scheitel auf bolivianiſch oder philippiniſch zurecht⸗ 
legen zu laſſen? Nun kann doch der brave Dorfbarbier 
wenigſtens ſeine (unvermeidliche und in den Barbierſtuben 
in aller Welt gleiche) Unterhaltung mit den klaſſiſchen 
Worten beginnen: Haben der Herr ſchon geleſen, was unſer 
„Dorfbote“ heute .. x 

Ja, nun mit dem „Dorfboten“ in der Hand erſcheint 
das Leben im Olympiſchen Dorf erſt ſchön. Man kann ſich 
förmlich vorſtellen, wie die „Dorfbewohner“ vor ihren 
Häuschen ſtehen und darauf warten, daß der Ruf durch die 
Dorfſtraße ſchallt: Der „Dorfbote“ ... heute neu! 
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die mit 


„das „Danziger Echo“ verboten! 


Der Danziger Polizeipräſident hat die Nr. 28 der 
füdiſchen Wochenzeitung „Danziger Echo“ 
vom 18. Juli d. J. beſchlagnahmt und ihre Eins 
ziehung angeordnet. Die Maßnahme erfolgte, weil dieſe 
Ausgabe in ſechs verſchiedenen Artikeln Ausführungen 
enthielt, die die öffentliche Sicherheit und Ordnung in der 
Freien Stadt Danzig gefährdeten, 

Wie der Danziger Polizeipräſident weiter in einem 
Beſcheide feſtſtellt, iſt das Wochenblatt „Danziger Echo“ im 
Laufe des Jahres 1935 in 15 verſchiedenen Ausgaben 
polizeilich beſchlagnahmt und eingezogen worden. Des⸗ 
gleichen im Jahre 1936 fünfmal, ohne daß dieſe behörd— 
lichen Beanſtandungen zu einer Anderung der Haltung des 
Blattes geführt haben. 

Faſt in jeder Nummer des Blattes, auch in den meiſten 
nicht beſchlagnahmten, ſind Artikel enthalten, die geeignet 
ſind, das Empfinden des in ſeiner übergroßen Mehrheit 
deutſch denkenden und fühlenden Bevölkerungsteils in 
Danzig gröblich zu verletzen. Darüber hinaus enthält 
auch fait jede Nummer Artikel, die in ihrem Inhalt An⸗ 
griffe gegen die Danziger Regierung, leitende Staats⸗ 
männer und ſelbſt gegen den Führer und Reichskanzler 
des befreundeten Deutſchen Reiches darſtellen, die auf die 
Dauer nicht geduldet werden können. Wenn auch von 
einer ausgeſprochen füdiſchen Zeitung, wie fie das „Dan⸗ 
diger Echo“ iſt, kein beſonderes Verſtändnis und Mit: 
arbeiten im Sinne der Ziele der nationalſozialiſtiſchen 
Volksmehrheit und der von ihr getragenen Regierung zu 
erwarten iſt, ſo verpflichtete doch die bisher von den Be⸗ 
hörden gezeigte Rückſichtnahme auf die Sonderintereſſen 
des jüdischen Bevölkerungsteiles die Zeitung zu einer ob⸗ 
jeffiven Berichterſtattung. 

Nachdem die bisherigen Maß regelungen 
durch Beſchlagnahme und polizeiliche Einziehung der zahl- 
reichen beanſtandeten Ausgaben wirkungslos ge⸗ 
blieben find, ſehe ich mich veranlaßt, auf Grund des 8 4, 
Artikel IT, Abſchnitt X, der Rechtsverordnung betreffend 
Maßnahmen zur Erhöhung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung vom 30. Juni 1933 in der Faſſung der Rechts⸗ 
verordnung vom 20. Februar 1936 — Geſ.⸗Bl. S. 101 — 
die Herſtellung und Verbreitung des „Danziger Echo“ mit 
Iofortiger Wirkung für die Dauer von 10 Mo: 
naten zu verbieten.“ 5 
Dem „Danziger Echo“ ſteht, wie der Polizeipräfident 
hinzufügt, gegen dieſe Maßnahme Beſchwerde an das 
Preſſegericht binnen einer Woche zu. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 

haben, der noch nicht Abonnent 

der „Deutſchen Rundſchau“ ilt, To 

werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 

agenturen undPoſtämter in Polen. 

unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 

A ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Auguſt entgegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der 
Zeitung vermerkt. 


Nein, 


Gebirgskampf um Madrid. 


Bericht von der Armee der nationalen Erhebung in Segovia. 


„United Preß“ meldet am 25. Juli: 

Seit dem frühen Morgen wütet wenige Kilometer von 
Segovia entfernt ein heftiger Infanterie⸗ und 
Artilleriekampf um das Gelände von Gua⸗ 
darrama, das ein wichtiges Einfallsgebiet nach Madrid 
bildet. Bisher iſt es den Truppen des Generals Mola 
noch nicht gelungen, die ſtarken und gutbewaffneten Abtei⸗ 
lungen der Linksregierung, die ſich aus regulären Trup⸗ 
pen, Zivilgarde und roter Miliz zuſammenſetzen, entſchei⸗ 
dend zu werfen. Durch die erbitterte Verteidigung Gua⸗ 
darramas durch die Regierungstruppen, die jedoch ihrer⸗ 
ſeits keinen Boden gewinnen können, wird ſich wahrſchein⸗ 
lich der Hauptangriff der Mola⸗Armee auf Madrid ver⸗ 
zögern. 

Das Gelände, in dem der Kampf ſtattfindet, iſt 
wegen ſeines gebirgigen Charakters ſehr unüberſicht⸗ 
lich. Die Stellungen beider Gruppen ſind ſo gut gewählt, 
daß nur die Feuergarben der Geſchütze und der Schall des 
Gewehr- und Maſchinengewehrfeuers auf den Standort des 
Gegners ſchließen laſſen. Da weder die Verteidiger der 
Hauptſtadt, noch die Angriffskolonnen Molas Flugzeuge 


zur Verfügung haben, iſt die Aufklärungsarbeit über die 


Stellungen des Gegners außerordentlich ſchwer. Sie kann 


nur durch Patrouillen und Stoßtrupps durchgeführt wer— 


den. Als heute früh durch Aufklärungspatrouillen feſt⸗ 
geſtellt worden war, daß die Regierungstruppen ihre Haupt⸗ 
macht auf die Verteidigung des Navacerrada-Paſſes 
konzentriert hatten, unternahmen die Truppen der Militär⸗ 
gruppe ein Umgehungsmanöver und überſchritten die 
Sierra de Guadarrama durch den Leon-Paß. Starke 
Abteilungen drangen bis nach San Raphael, der 
Sommerreſidenz des früheren Miniſterpräſidenten Lerroux, 
vor, wo ſich jetzt das Hauptquartier der Vorhut— 
truppen Molas befindet. 

Die Zufahrtsſtraßen von Weſten und Norden 
nach Madrid find von den Truppen Molas vollſtändig 
blockiert, jo daß die Hauptſtadt auf diefen beiden Seiten 
von jeder Nahrungsmittelzufuhr abgeſchnitten iſt. 

Nach Berichten von Kurieren ſoll es den Abteilungen 
der Linksregierung im Oſten Madrids gelungen ſein, die 
Straße nach Valencia offenzuhalten. Von Valencia 
her ſollen in der Nacht 50 Laſt wagen mit Lebens⸗ 
mitteln nach Madrid gekommen ſein. Dies ſei mög— 
lich geweſen, weil der Verteidigungsausſchuß von Valencia 
in ſeinem Machtbereich, den Provinzen Caſtelon, Murcia, 
Albacete und Alicante, feine militäriſche Stellung zu be— 
haupten vermocht habe. 


Aus Madrid trafen im Laufe des heutigen Tages 
neue Miliztruppen ein, die die Regierungskolonne, 
die ſeit vier Tagen die Päſſe vor den Toren der Haupt⸗ 
ſtadt verteidigt, ablöſen ſollen. Außer Miliz trafen in der 
Nähe des Guadarrama-Paſſes noch 600 Zivilgardiſten mit 
Maſchinengewehren ein. Der Befehlshaber der Truppen 
der Linksregierung ließ leichte Feldgeſchütze auf Berg— 
kuppen in Stellung bringen, von denen aus der Gegner in 
der Flanke gefaßt werden kann, wenn er den. Durchbruch 
durch die Päſſe zu erzwingen verſucht. 


Die Kämpfe, die den ganzen Tag über ununter- 
brochen andauerten, waren ſehr geräuſchvoll, je⸗ 
doch nicht ſehr blutig. Ich ſah keinen Toten, ſon⸗ 
dern nur einige Verwundete auf dem „Schlachtfeld“. Ich 
hörte zwar dauernd Granaten über meinem Kopf hinweg⸗ 
heulen, beobachtete aber nur verhältnismäßig wenig 
Treffer. 


In den Gefechtspauſen ſah ich die Freiwilligen, 
die ſich dem Heer Molas angeſchloſſen hatten, exerzieren. 
Es wurden ihnen Gewehrgriffe und Marſchieren in For⸗ 
mationen beigebracht. Unter den Freiwilligen ſah ich auch 
zahlreiche „BBlauhemden“, Angehörige der durch die 
Volksfrontregierung aufgelöſten halbmilitäriſchen Fa⸗ 
ſziſtenorganiſationen. Außerdem ſah ich Abteilungen von 
Royaliſten mit den rotgoldenen Farben des Königs⸗ 
hauſes; ferner Karliſten, die Anhänger eines anderen 
Zweiges des ſpaniſchen Regentenhauſes. \ 


Über die Geſamtlage der Militärgruppe er⸗ 
hielt ich von Offizieren der Vorhut Molas folgende Mit⸗ 
teilungen: Auf dem ſpaniſchen Feſtland operieren im 
Augenblick drei Gruppen: Die ſüdliche Gruppe, die 
unter dem Befehl des Generals Franco ſteht, geht nach 
Norden vor, mit Algeciras als Stützpunkt. Sie ſteht jetzt 
dicht vor Toledo. General Molas Armee ſteht, wie be— 
reits erwähnt, im Gebiet des Guadarrama-Ge⸗ 
birges. Eine Nebengruppe Molas ſtieß von Valadolid 
aus gegen die Hauptſtadt vor und hat ſich jetzt mit der 
Hauptſtreitmacht Molas vereinigt. Die dritte Armee⸗ 
gruppe der Regierungsgegner marſchiert von Saragoſſa 
aus direkt nach Süden und ſteht gegenwärtig dicht vor 
Guadalajara. ö 1 


Die Regierungstruppen ſtehen in entſprechenden 


Stellungen rings um Madrid. Andere Abteilungen 
operieren zwiſchen Barcelona und Saragoſſa, ferner 


zwiſchen Valencia und Madrid. 


Aus anderen Ländern. 


Überfall auf japaniſches Polizeibont. 

Ein Überfall, als deſſen Urheber Mandſchuriſche 
Polizeitruppen angenommen werden, wurde auf ein 
japaniſches Polizeibobt im Bereich der Inſel Chiſheng 
verübt. Sechs Mann der Beſatzung, japaniſche und 
mandſchuriſche Poliziſten wurden dabei getötet. Ihre 
Leichen wurden ins Meer geworfen. Die Täter bemäch— 
tigten ſich der Sachen. über den Grund des Übexrfalles iſt 
man ſich noch nicht im klaren. Es iſt nicht von der Hand 
zu weiſen, daß politiſche Gründe vorliegen. 


* 


100 000 Inden aus Deutſchland 
ſollen auf Kuba angeſiedelt werden. 
Wie Reuter aus Havanna meldet, hat das Mitglied des 
Kongreſſes der Vereinigten Staaten für Newyork, Siro- 
vich, ſoeben dem Präſidenten von Kuba, Gomez, 
einen Plan für die Unterbringung von 100 000 Ju⸗ 
den aus Deutſchland vorgelegt. Präſident Gomez habe 
dieſen Plan günſtig aufgenommen. Sirovich ſchlägt 
vor, daß dieſe Juden in Kuba angeſiedelt werden und weiſt 
darauf hin, daß ſie verſprechen, das notwendige Kapital mit⸗ 
zubringen. ; 

* 


Franzöſiſche Soldaten ſingen die Internationale. 

Der Pariſer „Matin“ berichtet aus Nancy, daß ſich 
auf dem dortigen Hauptbahnhof bei der Durchfahrt fran⸗ 
zöſiſcher Reſerviſten geradezu ſkandalöſe Bor 
gänge ereignet hätten. Kaum ſei der Pariſer Zug mit 
den Reſerviſten in die Halle eingelaufen, als ſich die Sol⸗ 
daten, die auf dem Wege zu den Truppenübungsplätzen im 
Oſten waren, an die Fenſter begeben hätten, um die 
Internationale und andere revolutionäre Lieder zu 
ſingen. Reiſende und beſonders Frauen, die ſich in dem 
gleichen Zuge befanden, ſeien von den Soldaten in der un- 
erhöxteſten Weiſe beſchimpft worden. Der Militärpoſten 
des Bahnhofs und der Unteroffizier vom Dienſt ſeien eben- 
falls geſchmäht worden. 


* 


Japaniſches Schlachtſchiff von 50009 Tonnen? 


Der Flottenkorreſpondent des Londoner „Daily Herald“ 
berichtet, daß Japan binnen kurzem ein Schlachtſchiff 
von 50000 Tonnen auf Stapel legen wird, das mit 
18⸗Zoll⸗Geſchützen beſtückt ſein werde. Dabei würde es ſich, 
jo ſchreibt der Korreſpondent, um das größte Kriegs- 
ſchiff handeln, das jemals gebaut worden ſei. Ein 
ſolches japaniſches Rieſen⸗-Bauprogramm würde automatiſch 
einen wichtigen Teil des kürzlich abgeſchloſſenen Londoner 
Flottenvertrages aufheben, deſſen Wert und Gültigkeit auf 
dem japaniſchen Einverſtändnis beruhe, die von den anderen 
Mächten angenommene 14⸗Zoll⸗Kalibergrenze nicht zu über⸗ 
ſchreiten. 5 

* 


Der Mikado ſpricht mit den Seelen ſeiner Ahnen. 


Das Miniſterium des Kaiſerlichen Hauſes in Tokio 
teilt mit, daß der Kaiſer am Mittwoch in einem feierlichen 
Zeremoniell vor den Gräbern ſeiner Vorfahren 
den Seelen der verftorbenen Kaiſer einen Bericht über 
den Militärputſch vom 26. Juni erſtatten werde. Der 
Bericht fügt hinzu, daß an der Zeremonie ſämtliche Prinzen 
und Prinzeſſinnen des kaiſerlichen Hauſes und alle oberſten 
Staatswürdenträger teilnehmen werden. Der Kaiſer wird 
mit den Geiſtern ſeiner Vorfahren in dem alten hiſtoriſchen 
Hofgewand ſprechen. Auch zu den Mauſoleen in Mo— 
moyama, Unexi und Tama werden beſondere kaiſerliche 
Boten entjandt werden, die den Geiſtern der Verſtorbenen 
den gleichen Bericht erſtatten werden. 


Opfer der Eigerwand. 


Zwei Tote des Vorjahres geborgen. 


Wie die Deutſche Bergwacht mitteilt, hat die 
Münchener Rettungsmannſchaft an der Eigernordwand am 
Freitag ihre Bemühungen um die Bergung der vier ver⸗ 
unglückten Alpiniſten fortgeſetzt. Sie ſtieg aus Richtung 
Alpiglen in dem unteren Teil der Eigernordwand ein. 
Die Wand beſteht hier aus mehreren durch Felsabſtürze 
getrennten Schneebändern. Auf dem zweitunterſten Schnee⸗ 
band wurde die Leiche Hinterſtoißers gefunden, die noch 
das durch Steinſchlag abgetrennte Seil umgebunden hatte. 


Bei der weiteren Suche wurde auf einem anderen Schnee⸗ 
band die Leiche Sedlmayers und Überreſte der Leiche Meh⸗ 
ringers gefunden, der beiden Bergſteiger, die ſeit Auguſt 
vorigen Jahres vermißt wurden. Die Bergung dieſer beiden 
Toten konnte bis 12 Uhr mittags durchgeführt werden. Sie 
werden im Laufe des Nachmittag nach Grindelwald gebracht. 


Nach einwandfreien Feſtſtellungen ſind Kurz und der 
eine der beiden Öfterreicher in die zwiſchen dem Berg und 
einem Lawinenkegel klaffende Randkluft geſtürzt. Ihre 
Bergung wird wegen der in der Zwiſchenzeit in die Kluft 
abgegangenen Lawinen ſehr ſchwierig, wenn nicht überhaupt 
unmöglich ſein. Dieſe Verſuche ſollen am Sonnabend früh 
aber nochmals unternommen werden, wenn auch die Aus⸗ 
ſicht auf eine Bergung ſehr gering iſt. 

Mehringer und Sedlmayer find allem Anſchein nach 
bereits im Auguſt v. J. von einer Lawine in die Tiefe ge 
riſſen worden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beanwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements, 
auittung beillegen. Ant dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Bertha.“ In Art. 462 des Geſetzbuchs der Schuldverhältniſſe 
wird allerdings beſtimmt, daß der Arbeitgeber verpflichtet iſt, einen 
Arbeitnehmer, den er unter feine Hausgenoſſen aufgenommen hat, 
im Falle deſſen Exkrankung den erforderlichen Unterhalt, ärztliche 
Hilſe und die erforderlichen Heilmittel für die Zeit von zwei 
Wochen zu gewähren, wenn das Arbeitsverhältnis ſchon zwei Wochen 
dauerte, und vier Wochen, wenn das Arbeitsverhältnis ſchon ein 
halbes Jahr dauerte. Der Arbeitgeber kann ſich aber die Auslagen 
für die ärzliche Hilfe und die Medikamente von dem Lohn des 
Erkrankten abziehen, nicht aber die Koſten des Unterhalts. Dieſe 
Beſtimmung dürfte in den meiſten Fällen heute gegenſtandslos fein, 
da jeder Hausangeſtellte der Sozialverſicherung unterliegt, und die 
vorſtehend bezeichneten Pflichten des Arbeitgebers auf die Kranken- 
kaſſen übergehen. Die vorſtehend aufgeführten Pflichten des Ars 
beitgebers kommen auch dann in Wegfall, wenn das Arbeitsverhält⸗ 
nis nur vorübergehend ſein ſollte und noch keinen Monat dauerte. 

K. N. In der Auskunft in Nr. 170 vom 25. Juli iſt der erſte 
Satz durch einen Druckfehler verſtümmelt worden; er muß richtig 
wie folgt lauten: „Zur Zahlung der Gebäudeſteuer ſind Sie ver⸗ 
pflichtet, da auch Gebäude auf dem Lande, die nicht mit der Land⸗ 
wirtſchaft verbunden ſind, dieſer Steuer unterliegen.“ Die weiteren 
Sätze ſind richtig. 1 
Bruno Sch. in F. 1. Das Urlaubsgeſetz vom 16. Mai 1922 bezieht 
ſich nur auf Arbeitnehmer lphyſiſch und geiſtige), die im Handel 
Ind in der Induſtrie beſchäftigt find. Auf Grund des Urlaubs» 
geſetzes ſteht alſo dem landwirtſchaftlichen Beamten ein Urlaub 
nicht zu. Dagegen beſtimmt der Artikel 465 des Geſetzbuches der 
Schuldverhältuiſſe vom 27. Oktober 1933 (Dz. Uſt. Nr. 82/33, Pos. 
598), daß dem Arbeitnehmer, für den das Arbeitsperhältnis die 
ausſchließliche oder hauptſächliche Unterhaltungsquelle bildet, nach 
einjähriger Dauer des Verhältniſſes jährlich auf einen Urlaub von 
einer Woche Anſpruch hat. Da dieſe Beſtimmung ſich nicht auf be⸗ 
ſtimmte Arbeitnehmerkategorien bezieht, iſt fie auch auf landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeitnehmer verwendbar. Indeſſen dürfte hierbei der 
Geſetzgeber in erſter Linie die phyſiſchen Arbeitnehmer im Auge 
gehabt haben. 2. Das Urlaubsjahr rechnet vom Arbeitsanfang. 
3. Uns iſt ein Gerichtsbeſchluß vom 10. Auguſt 1991, auf den ſich der 
Arbeitgeber bernſen kann, nicht bekannt; wir wiſſen auch nicht, 
welches Gericht dabei in Frage kommt, und in welchem Sinne ſich 
der Arbeitgeber darauf berufen könnte. 4. Das Urlaubsgeſetz be— 
zieht ſich, wie ſchon eingangs geſagt, nicht auf Lamdmwtrtichwiars 
Beamte, und eine ſpezielle Urlaubsverordnung für dieſe Beulen 
gibt es nicht. 


* 


D, 


Nr. 172 . 1936 2 
— Tauſchgeſchäft und Sklavenzuſtand. 
Hi Dr. Schacht für die Rücktehr zur normalen Bedürfnisbefriedigung. 
|| p IN Ill Der bekannte franzöſiſche Publiziſt Jules Sauer⸗ f N 5 gezogen 5 i 
« wein hat den deutſchen Reichsbankpräſidenten und Wirt- reich ſich mit größerem Verſtändnis in die wirtſchaftliche 


ſchaftsminiſter Dr. Schacht am 16. Juli unmittelbar nach 
dem Stapellauf des Dampfers „Pretoria“ in Hamburg be⸗ 
ſucht und eine Darſtellung ſeiner Unterredung mit dem 
deutſchen Wirtſchaftsfachmann im „Paris Soir“ veröffent- 


Ausweis der Bank Polſti für die 2. guli⸗Dekade. 
FP ne ara a nee 
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11689 502 846.97 1.698 547 269,42 


Welt⸗Geflügelſchau in Leipzig. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Schacht eine entſchiedene Antwort erteilt. Sein Beſucher 
fragte ihn, warum Deutſchland überhaupt daran denke, ſein 
gegenwärtiges wirtſchaftliches Regime zu 
ändern, wenn es ſich doch offenſichtlich verhältnismäßig 
glücklich dabei fühle. Schacht entgegnete daraufhin, daß das 
wirtſchaftliche Leben auf der Freiheit beruhe und daß Deutſch⸗ 
land in dem vor bald zwei Jahren eingeführten Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem eine „faſt mittelalterliche Brutalität“ anzuwenden ge⸗ 
zwungen war, die im Grunde einer kultivierten und zivili⸗ 
fierten Menſchheit nicht würdig ſei. Es iſt jahrzehntelang als 
ein großer Fortſchritt gefeiert worden, daß die Völker vom 
primitiven Naturalienaustauſch auf den Handel gegen Geld 
übergegangen ſind. Dieſer Fortſchritt hat gleichzeitig eine 
Erleichterung des Warenverkehrs gebracht. Es iſt eine etwas 
naive Anſicht, zu glauben, Deutſchland kehre freiwillig zu 
überwundenen Zuſtänden zurück und ſei bereit, die Aus⸗ 
tauſchmethoden innerafrikaniſcher Neger zu verewigen. 

Dr. Schacht hat ſehr anſchaulich geſchildert, wie Deutſch⸗ 
land auf den Weg geſtoßen worden, deſſen Weiterverfolgung 
ihm jetzt zum Vorwurf gemacht wird. Er hat auch keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß die Rückkehr Deutſch⸗ 
lands in eine normale Bedürfnisbefriedi⸗ 
gung eine unerläßliche Vorausſetzung für die Erhaltung 
des Friedens ſei. Wenn ſich aber die Völker immer ſtärker 
in autarkiſche Gedankengänge einſpinnen und von der 
übrigen Welt wirtſchaftlich abſchließen, ſo könne man nicht 
erwarten, daß das Verſtändnis der Völker untereinander 
wächſt. 

Sauerwein hat ſich beſonders beeindruckt durch die 
Beweiſe gezeigt, die Schacht dafür anführte, daß die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen unweigerlich eine gewiſſe mo⸗ 
raliſche Annäherung im Gefolge haben. Daraus 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 27. Juli auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


10 Br Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
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kongreß eröffnet worden, dem eine internationale Geflügel ⸗ 
u nd Kaninchen⸗Ausſtellung angegliedert iſt. wei⸗ 


Deutſchland iſt in der Zeit, in der die Geflügel- und Kleintier⸗ 
zucht rationaliſiert wurde, ins Hintertreffen geraten. Es war die 
Zeit des Weltkriegs und der erſten Nachkriegsjahre, als Deutſchland 
ſeinen Kleintierbeſtand aus Futtermangel und auch zur Deckung des 
dringenden Fleiſchbedarfs auf einen ſehr niedrigen Stand zu ſenken 
gezwungen war. Damals haben die rund um Deutſchland herum⸗ 
gelegenen Länder, wie insbeſondere Holland, Dänemark und einige 
oſteuropäiſche Staaten den deutſchen iermarkt erobert. In der 
bäuerlichen Wirtſchaft wurde die Geflügel⸗ und Kleintierhaltung 
als unrentabel oder doch als unſicher angeſehen und entſprechend 
eingeſchränkt. Der deutſche Ernährungsminiſter hat jetzt von den 
Bemühungen Deutſchlands, das Verſäumte nachzuholen, Kenntnis 
gegeben. Die Kleintierzucht iſt in der Berufsorganiſation der 
deutſchen Landwirte, dem Reichsnährſtand, zuſammengeſaßt und 
durch Beihilfen für den Ankauf von Zuchttieren und Eintagsküken, 
ſowie insbeſondere durch eine umfaſſende Marktregelung, gefördert 
worden. Nebenher läuft eine ſtändige Beratung durch fachlich aus⸗ 
gebildete Perſonen in den Zweigorganiſationen der Bauernſchaft 


Der deutſche Miniſter hat auch über die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung geſprochen, die der Kleinti rhaltung insgeſamt und be⸗ 
ſonders in Deutſchland zukommt. Berei jetzt liefert die Klein⸗ 
tierhaltung in Dr. tfchland Erzeugniſſe im Wert von 1 Milliarde 
Mark jährlich; mehr als 600 Millionen Mark von dieſer Summe ent⸗ 
fallen allein auf die Geflügelhaltung. Die Grenze des Bedarfs an 
Kleintiererzeugniſſen iſt noch lange nicht erreicht, ſo daß die in 
Deutſchland erzielten Erfolge durchaus nicht auf Koſten der Erpott- 
fähigkeit der bisherigen Überſchußländer zu gehen brauchen. Miniſter 
Darré hob hervor, das ſich die Völker durch Austauſch ihrer Er⸗ 
fahrungen, ſowie durch Bereitſtellung geeigneter Zuchttiere wert⸗ 
volle Hilfe leiſten könnten. Allerdings iſt es in Deutſchland nicht 
leicht, für jeden landwirtſchaftlichen Betrieb eine ausreichende 
Füttergrundlage ſicherzuſtellen Um den Deviſenaufwand einzt- 
ſchränken, hat ſich Deutſchland dazu entſchließen müſſen, die Klein⸗ 
tierhaltung auf ſolche bäuerlichen Betriebe zu beſchränken, in 
denen eine ausreichende eigene Futtergrundlage vorhanden it. In 
welchem Maß auf dieſem Gebiet der bäuerliche Klein⸗ und Mittel⸗ 
betrieb den großen Gutsbetrieb übertrifft, zeigt die Tatſache, daß 
rund 80 Frozent der in Deutſchland erzeugten Geflügelzucht⸗ 
Erzeugniſſe aus bäuerlichen Betrieben ſtammen. 


Gleichzeitig mit Eröffnung der Leipziger Ausſtellung hat der 
Reichsnährſtand“ die durch die Jahreszeit bedingten Anderungen 
am Eierpreis vorgenommen. Für alle Sorten von Eiern iſt der 
Preis entſprechend der geringeren Legetätigkeit des Federviehs um 
ein Geringes heraufgeſetzt worden. Er bleibt mit 9% bis 14 Pfennig 
„ro Stück je nach Größe und Güte der Eier noch innerhalb jener 
Grenzen, die einen Verbrauch in breiten Volkskreiſen des Reichs 
Hewährleiſten. 
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Neuer Leiter des Handelsdepartements 
im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium. 


Der bisherige Handelsatachése an der Polniſchen Botſchaft in 
London Geppert iſt von ſeinem Poſten abberufen worden. Wie 
verlautet, ſoll Geppert einer der ausſichtsreichſten Kandidaten für 
den Poſten des Leiters des Handelsdepartements in Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium ſein, der nach der Ernennung des bisherigen 
Leiters dieſes Departements Wan ko wie 3 zum erſten Botſchafts⸗ 
rat an der Polniſchen Botſchaft in Waſhington unbeſetzt geblieben 
iſt. Zum Nachfolger Gepperts in London ſoll der langjährige diplo⸗ 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 27. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. 120,1 l. h.), Weizen 754 gl. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l, (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 e/l, (112 f. h.), Hafer 451 g/l, 
(75,2 f. h.). 


1 7 Vertreter Polens in Mexiko Merdin ger ernannt Transaktionspreiſe: 
. Roggen, neu 30 to 13.20 elbe Lupinen — to —— 
Roggen. neu en —.— eninten 1 — 2 — 
ggen, neu — —.— nheitsgerſte — —.— 
Die Umſätze Roggen, neu — to —.— Sammelgerſte —t(o0 —.— 
der polniſchen Kompenſationshandelsgeſellſchaft. Logen — we Speilelat, 0 —— 
Nach den Angaben ber Leitung der polniſchen Kompenſations⸗ Weſgenkleie gr. to dlumenkuchen — to —.— 

handelsgeſellſchaft, die gelegentlich der kürzlich abgehaltenen Geſell⸗ Richtprei 
reiſe: 


ſchaftsverſammlung gemacht worden ſind, 1 der Clearing⸗ 


24 ch oe da ena Yahre 1995 77,78 Milionen gegenüber Roggen, neu . . : 13.00-13.25 | Weizenklele, grob . 9.50—10.00 


Standardweizen 19.25 —19.50 | Gerſtenkleie .. 0.50 —11.50 
a) Braugerſte. —— Winterraps 30.00 32.00 
b) Einheitsgerſte —.— ü . 32.00 —34.00 
c) Sammelg. 114-118 85.15.00 15.25 blauer Mohn 
d) Wintergerſte.—.— Senf 
aſer . 14.75—15.28 Leinſamen 
oggen⸗ Beluihten ; 
Auszugmehl 0-30%, 23.50-24.00 | Miden . . 
Roggenm. 0-50%, 23.25—23,50 | Geradella . 
® 0-65%, 22.00-22,50 | Felderbſen ee u: 
Roggenm. 1150- 5%, 18.50-19.35 | PViltoriaerbien . , 19.00—22.00 
Roggen⸗ Bolgererbien 18.00 —20.00 
nachmehl 0. 95 % 18.25—19.00 laue Lupinen . 12.50-13.00 
5 über 65% 17.25—18.25 ge Lupinen „14.50-15.50 
Welz.⸗Ausz. 10-20 / 33.00—35,00 elbtlee, enthülſt —— 
Weizenm. A 0-45°%, 32.00-33.00 Weißklee .; —— 
= 10 9.60% 31.25—32,25 Sabrittartofl.p.kg4, a 


Weitere Lockerung 
der Danziger Deviſenbeſtimmungen. 

Der Danziger Senat hat eine Anordnung erlaſſen, auf Grund 
welcher Danziger Bürger bei ihren Reiſen nach Folen und Deutſch⸗ 
land bis zum 31. Auguſt 200 Gulden mitnehmen dürfen. 
Die bisherige Maximalgrenze betrug 50 Gulden, 


— 


Firmennachrichten. 


DIL Dr TEE Er Tr rar Terre 
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10 0-60°,, 30.50-31.50 otklee, unge. ; . —— 
Bromberg (Bydgofacz). Die Ein- und Verkau f8= " 2880 : a 
enoſſenſchaft des Verbandes deutſcher Handwerker in Polen " iD 1 j» ae ee niat = a 
ee Genoſſenſchaft) iſt am 14. Juli in dem Genoſſen⸗ * 1820-650 27.00 —28.00 engl. Rangras. —— 
ſchafts⸗Regiſter gelöſcht worden. 9 1548 26.00 — 27.00 Kariofeifioden 3 ne 
utzi uch). mwangsverſteigerung des in Odar⸗ 1D45-65°%, 25.25—26.25 Leinkuchen. 16 5 
PER ee 55 2 Grundbuch Odargowo, Blatt 19 und 74, . N25 89% 24.00— 25.00 S ati‘ 13.00—13,50 
Inh Feliks Grzenkowicz in Neuftadt eingetragenen Grundſtücks „ I1R55-65%, 8 rar N a Ay 
(0,52,30 und 1,06,00 Hektar Weideland, 2,12,71 Hektar Ackerland ak) . . 20.00 — 20,50 a E . Br 7 A 
8 50 0 1936, 10 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis nachmehl 0-95%, 23.00-23.50 | Comet > = e 
8 / Rogaentle e. . .. 950—10.00 | Rogaenitroh, loſe 8 
v Ödingen (Göynia). Zwangsverſteigerung des in Weizenkleie, feen. 9.50— 9.75 | Rogaenitroh, gepr. 2.50.00 


Gdingen, ul. Swietojanfka 56, belegenen und im Grundbuch 

Gdingen, Blatt 416, Inh. Richard Jacobi eingetragenen Grund⸗ 

2 (Zinshaus und Garage) am 11. September 1936, 10 Uhr, im 
urggericht, Zimmer 5. Schätzungspreis 329 174,25 Zloty. 


Weizenkleie, mittelg. 9.00— 9.50 Netzeheu, loſe 6.00 —6.50 


Trockenſchnitzel —.—. Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60%, z. Lieferung nach Danzig —— 


könnte praktiſch die Folgerung gezogen werden, daß Frank⸗ 


Zwangslage Deutſchlands hineinverſetzen und nicht gewiſſe | 
Konſequenzen dieſer Notlage zum Vorwand nehmen möge, 5 
um die Wiederaufnahme von Verhandlungen zwecks Abſchluß f 
eines neuen Handelsvertrages zu verweigern. * 


Schacht hat auf die weiſe Politik Bismarcks ; 
nach dem Kriege 1870/71 hingewieſen, die der Franzöſiſchen 
Republik in der Verfolgung ihrer kolonialpolitiſchen 
Abſichten keinerlei Hinderniſſe in den Weg legte. Ohne 
daß es ausdrücklich geſagt wurde, hat Schacht durchblicken 
laſſen, daß er fürs erſte nicht an eine ausſichts volle inter⸗ 
nationale Wirtſchafts⸗, Kredit,» Schulden: und Währungs⸗ 
konferenz glaubt. Dagegen hält er es für durchaus aus⸗ 
ſichtsvoll, wenn einzelne Völker, wie etwa die Franzoſen und 
die Deutſchen, auf dem Terrain des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes miteinander diskutieren. Frankreich hat zweier⸗ | 
lei, an dem Deutſchland großen Mangel leidet, im Überfluß: 
Kapital und Kolonialbeſitz. Wenn Frankreich zu ſeinem 4 
eigenen Nutzen Deutſchland aus der Kreditſperre erlöſen 
und ihm entwicklungsfähiges Kolonialland zur Verfügung 
ſtellen würde, wäre das für die ungeborenen Generationen 
in Frankreich kein irgendwie erhebliches Opfer, für die 
lebende Generation und für lange Zeiten jedoch eine Er⸗ | 
löſung aus ftändiger Beunruhigung. Schacht hat ſeinen Be⸗ | 
ſucher beſchworen, nicht daran zu zweifeln, daß die deutſchen 
Arbeiter Menſchen wie alle anderen ſeien und ſich nur danach 
ſehnen, ihr Daſein zu genießen und ihre Kinder in Frieden 
zu erziehen. 
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Ein weiterer Fortſchritt 
für die Motorifierung Polens. 


In dieſen Tagen fand in Warſchau unter dem Vorſitz des pol⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten General Skladkowſki eine Sitzung des 
Miniſterrats ſtatt. Es wurde u. a. die Vorlage zu einem Dekret 
des Staatspräſidenten über die Anderung der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 7. März 1928 in bezug auf die Steuer 
von Mineraldölen angenommen. Durch diefe Anderung wird 
eine Senkung der Zuſatzſteuer der ſtaatlichen Steuer von Mineral- 
ölen herbeigeführt, außerdem wird eine Sen kun gder Wege⸗ 
bauſteuer herbeigeführt. Man hofft, daß durch die Senkung 
dieſer beiden Steuern ein weiterer Schritt auf dem Wege zur 
Motoriſierung Polens getan worden iſt, weil dadurch die Unter⸗ 
haltung eines Kraftwagens verbilligt worden iſt. Die neuen 
Projekte gehen von der Vorausſetzung aus, die Steuerſenkungen 
möglichſt nicht verſteifen zu laſſen. In dieſen Vorlagen wird 
u. a. nämlich vorgeſehen, daß der Finanzminiſter berechtigt ſein 
ſoll, entſprechende Gebührenſenkungen im eigenen Machtbereich 
vorzunehmen. 


Der Miniſterrat hat ferner eine Verordnung des Miniſterrats 
angenommen, durch welche die Begingungen und die Konzeſſionie⸗ 
rung für Lagerhäufer feſtgelegt werden. Dieſe Verordnung hat als 
Ausführungsverordnung zum Handelsrecht zu gelten. 

Schließlich hat der Miniſterrat noch eine Vorlage eines 
Dekretes des Staatspräſidenten angenommen, in welcher das 
Danzig⸗polniſche Abkommen über die Regelung des gegenſeitigen 
Deviſenverkehrs beſtätigt wird. Schließlich wurde vom Miniſterrat 
die Novelliſierung der Verordnung vom 27. Dezember 1933 in 
Sachen der Unfall⸗Verſicherung der kleinen Land⸗ 
wirte und ihrer Familien in Poſen und Pommerellen 
angenommen. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Gerſten, Hafer, Roggen⸗ 
mehl, Weizen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 327 to] Svyeiſekartoffel. — to] Safer 15 to 
Weizen 245 to FTabrikkartoff. — to eluſchken — to 
Braugerſte 15 fo | Saatkartoffeln — to aps 5 10 
a) Einheitsgerſte 15 to] blauer Mohn —to Rotklee — to 
o) Winter⸗ — to enf 110] Wicken — to 
c)Sammel- „ 237 to | Gerſtenkleie 15 to Baumkernkuch. — to 
Roggenmehl 102t0 | Geradella —to | Eonnenblumen- 

Delsenmepl 23 to Trockenſchnitzel — to kuchen — to 
Viktoriaerbſen — to] Mais 30 to] Buchweizen — to 
Erbſen —to | Kartofielflod. — to | Blaue Lupin. — to 
Kolger-Erbien — to | Rapstuhen 15t0 | gelbe Lupinen — to 
Roggenkleie 95 to | Raps-Leinkuh, — to übfen — to 


Weizenkleie 85 to] Soyaſchrot —to | Maiskleie 15 t0 
Geſamtangebot 1278 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe nom 
25. Juli, 1 Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Stotn; 
5 Richtpreiſe: 
eigen 31 . 18.25—18.50 . 2 —.— 
en, alt.. aue — — —.— 
aden neu, ges. tr. 12.00 12.25 elbe Lupinen 14951350 
Bräugerſ te ‚ blaue Lupinen 13.0013. 
Te. 82 
t er a 15 — 10. 0 xo RER ag pr? 
ater 400-470 m. . 14.75-18.00 Inkernatklee . . 25.00-30.00 
Stanbardhafer . „14.25-14.50 Notklee, roh. 95-97 / 
Roggen⸗Auszug⸗ ereinigt — 
mehl 10-30% . 21.25— 21.50 Schwedenklee. —.— 
Roggenmehl! EINER 7 
0-50 ¼ 20.75—21.00 | Viktorigerbſen Be 
5 0-65 19.75—20.25 | Folgererbſen. . 20.00 22.00 
Roggenmehl ll Klee, gelb, 
50-65% 14.50—15.59 ohne Schalen. —— 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 13.00-14.00 Wicker ben . —.— 


mehl + Je erg r Re“ 
Ber zen , 31.50—33.25 Weizenſtroh, loſe . 1.40 —1.65 
40-45% 39.75—31.25 Weizenſtroh, gepr. 1.90—2.15 
„ BO-55% 28.—39.25 Noggenſtroh, loſe. 1.50—1.75 
„ 80-60% 29.2—29.75 oggenſtroh, gepr. 2.25—2,50 


0-65“ 29.28 —28.75 Haferſtroh, loſe . 1.75—2.00 
1420.65, 27.50—28.00 Haferſtroh, gepreßt 2252.50 
B20-65%, 27.00-27.50 —Serſtenſtroh, loſe, 1.40—1.65 
„ 24.50—25.00 Gerſtenſtroh. gepr.. 1.90 2.15 
F55-65 / 29.25—20.75 A 4.25—4.75 
65% „ 18.75—19.25 Seu, gepreßt. 4.75—5.25 
IIIA 65-70% 16.75 17.25 etzeheu loſe. 5.25—5.75 
5 70-75% 15.25—16.75 Netzeheu. gepreßt . 6.25—6.75 
Roggenkleie . 9009.50] Leinkuchen 15.25—15.50 
Welzenkleie, mittelg. 8.00—8.75 Raps kuchen 13.00 —13.25 
enkleje (grob). 9.00—9.50 | Sonnenblumen» 8 
Gerſtenkleie » . 9.50 10.75 kuchen 42—43% —.— 
Winterraps . 29.50 — 30.50 Sofaſchrot RU SER EEE. 9 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3901,6 to, davon 2102 to Roggen, 
285 to Weizen, 845 to Gerſte,. — to Hafer. 


utternotierungen. Warſchau, den 28. Juli, Großhandels- 

15 e ne fac ung 260, Deilertbutter Dal 
tter in Einzelpacung 2,70, ohne Packung 2,60, 

gelalgene Moltereibutter 2.20, Landbutter 2,00, Im Einzelhandel 

werden 10—15 Auſſchlag berechnet. 
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Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 25. Juli. Die Notierun 
für ene und 8 5 77 für 100 ke Lebenbgerſcht 
loco Warihau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 73—76, junge Mafte 
ochſen 63/67 ältere, fette Ochſen 60—65, ältere, gefütt Ochſen —— 
fleſſchige Kühe 73—80, abge moltene Kühe jeden Alters 55—58; jum : 
fleiſchige Bullen 74: fleiſchige Kälber 6270, lunge, genäh . 
Kälber 56-60: kongreßpolniſche Kälber ——: junge En 
böde u. Mutterſchafe ——; Speckſchweine von über 150 kg 11) 
von 130-150 kg —.—, fleiſchige Schweine über 110 kg 85-94, 
über 80 kg 75—83. 
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